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Ein neuer Start - Mikro­
zensus 1996 bis 2004 

Seit Anfang I996 gilt ein neues Mikrozen­
susgesetz. Damit steht einer termingemä­
ßen Durchführung des Mikrozensus auch 
in diesem Jahr nichts mehr im Wege. Das 
Vorläufergesetz aus dem Jahr I985 war in 
seiner Geltungsdauer bis I995 begrenzt. 
Das jetzige Gesetz hat eine Laufzeit bis 
zum Jahr 2004. 

Die Beratungen der neuen Rechts­
grundlage für die jährliche Bevölkerungs­
tichprobe standen von Anfang an unter 
der Auflage strikter Kostenneutralität, so 
daß die meisten vor allem aus dem Bereich 
der Bundesministerien stammenden 
Wünsche nach der Erhebung zusätzlicher 
Merkmale nicht realisiert wurden. 

Das neue Gesetz präsentiert einen Mi­
krozensus, der sich zwar inhaltlich nur 
wenig von seinem Vorgänger unterschei­
det, jedoch in seiner Ausgestaltung straf­
fer geworden ist und damit an Übersicht­
lichkeit gewonnen hat. Gegenüber dem 
bisherigen Konzept mit seiner Vielzahl an 
unterschiedlichen Auswahlsätzen und Er­
hebungsperiodizitäten für die einzelnen 
Erhebungsmerkmale beschränkt sich 
nunmehr sowohl der Auswahlsatz als 
auch der Erhebungszeitraum auf jeweils 
zwei Varianten. Darüber hinaus ist eine 
weitgehende Harmonisierung der Merk­
male des Mikrozensus mit den Merkma­
len der EG-Arbeitskräftestichprobe, die 
weiterhin gemeinsam mit dem bundes­
deutschen Mikrozensus durchgeführt 
wird, vorgenommen worden. 

Das Grundprogramm des Mikrozensus 
wird wie bisher jährlich durchgeführt, 
und zwar für die überwiegende Anzahl 
der Merkmale mit einem Auswahlsatz 
von I Prozent. Für einen kleinen Teil der 
Erhebungsmerkmale gilt, analog der EG­
Arbeitskräftestichprobe, ein Auswahlsatz 
im Bundesdurchschnitt von 0,5 Prozent, 
für Harnburg von 0.4 Prozent. 

Als ein neues Erhebungsmerkmal im 
Grundprogramm ist das Zusammenleben 
in Wohn- und Lebensgemeinschaften zu 
erwähnen. Damit wird eine zeitgemäße­
re Darstellung der Bevölkerung im Haus­
haltszusammenhang ermöglicht. Wieder 
neu im Programm ist auch die Ermitt-
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lung der leerstehenden Wohnungen, so 
daß im Prinzip jährlich auch eine Eckzahl 
zum Wohnungsbestand zur Verfügung 
steht. Außerdem werden im Grundpro­
gramm bis einschließlich I998 jährlich 
Angaben zur Pflegeversicherung erhoben. 

Neben dem Grundprogramm besteht 
der Mikrozensus ab I996 aus vier thema­
tisch unterschiedlichen Zusatzprogram­
men, die mit vierjährlicher Periodizität 
erfragt werden. Sie sind zeitlich so ange­
ordnet, daß dem Grundprogramm jedes 
Jahr ein Zusatzprogramm hinzugefügt ist. 
Das in diesem Jahr durchzuführende Zu­
satzprogramm enthält neben einer Pend­
lererhebung Zusatzfragen zur beruflichen 
Ausbildung und zur Erwerbstätigkeit so­
wie zusätzliche Fragen für Ausländer und 
Ausländerinnen. 

Der Auswahlsatz beträgt I Prozent. Die 
weiteren Zusatzprogramme sind den The­
menschwerpunkten betriebliche Alters­
vorsorge (I997; 0,5 Prozent), Wohnsituati­
on der Haushalte (1998; I Prozent) und 
Angaben zur Kranken- und Pflegeversi­
cherung (I999; I Prozent) sowie über 
Krankheiten und Unfallverletzungen 
(1999; 0,5 Prozent) gewidmet. 

Die gesetzlichen Vorschriften zur 
Durchführung der Erhebung sind nur ge­
ringfügig geändert und den Erfahrungen 
aus den letzten zehn Jahren augepaßt 
worden. Zu erwähnen ist, daß die Stati­
stischen Landesämter zukünftig bei den 
Meldebehörden einige Personenmerkma­
le für die in den Auswahleinheiten gemel­
deten Einwohner abrufen dürfen. Damit 
wird die Vollzähligkeit der zu erfassenden 
Personen auf ein wesentlich festeres Fun­
dament gestellt. 

Einer Ausweitung der Auskunftspflicht 
zur Gewährleistung einer hohen Ergeb­
nisgenauigkeit für einige weitere wichti­
ge Erhebungsmerkmale ist der Gesetzge­
ber nicht gefolgt. Es bleibt dabei, daß 
Auskünfte unter anderem über die Pend­
lereigenschaft, das Eheschließungsjahr 
und zur Wohn- und Lebensgemeinschaft 
nur auf freiwilliger Basis abgefordert wer­
den können. Bei der Angabe zum höch­
sten Schulabschluß wurde dagegen ein 
politischer Kompromiß gefunden: für 
Personen bis zum 51. Lebensjahr besteht 
Auskunftspflicht, älteren Mitbürgerinnen 
und Mitbürgern ist die Beantwortung der 
Fragen freigestellt. 

Hans-fürgen Bach 

Wohnungsbau weiterhin 
auf Wachstumskurs 

In den ersten zehn Monaten des Jahres 
1995 haben die hamburgischen Bauämter 
Baugenehmigungen für 9290 Wohnungen 
erteilt. Gegenüber dem gleichen Zeitraum 
des Vorjahres entspricht dieses einer Stei­
gerungsrate von gut 19 Prozent. Damit si­
gnalisiert dieser wichtige Vorlaufindikator, 
daß sich die Aufwärtsentwicklung im 
Wohnungsbau fortsetzen kann, von dem 
sicherlich auch positive Impulse auf die ge­
samte Bauwirtschaft in Harnburg ausge­
hen werden. 

Genehmigt wurden wieder überwie­
gend Neubauwohnungen (plus 23,5 Pro­
zent). Im Vergleich zum Vorjahr ist jedoch 
die Zahl der im Zuge von Baumaßnah­
men an bestehenden Gebäuden geplanten 
Wohnungen abermals gestiegen (plus drei 
Prozent). Dies deutet darauf hin, daß die 
Aktivitäten im Dachgeschoßausbau in der 
Hansestadt weiter zunehmen werden. 

Im Vordergrund wird der Neubau von 
in der Regel zur Vermietung vorgesehe­
nen Mehrfamilienhäusern stehen. Von 
Januar bis Oktober sind 6578 Wohnun­
gen in Mehrfamilienhäusern genehmigt 
worden, dies sind gut 86 Prozent aller ge­
nehmigten Neubauwohnungen. Ihr Anteil 
liegt damit über dem entsprechenden 
Wert der Vorjahresperiode (8o Prozent). 

Die größte Bauherrengruppe waren tra­
ditionsgemäß die Wohnungsunterneh­
men, auf welche die Hälfte aller geneh­
migten Wohnungen entfiel. Ve~geichswei­
se stark vertreten waren aber auch die pri­
vaten Haushalte (34 Prozent), obwohl ihre 
Genehmigungszahl um acht Prozent ge­
sunken ist. 

Die veranschlagten Baukosten beliefen 
sich im Ein- und Zweifamilienhausbau 
auf gut 3300 DM je Quadratmeter Wohn­
fläche und lagen um sieben Prozent hö­
her als im Vorjahr, wobei die durch­
schnittliche Wohnfläche mit n6 Quadrat­
metern in etwa konstant geblieben ist. Et­
was niedriger lagen die Baukosten für 
Wohnungen in Mehrfamilienhäusern, für 
die im Mittel gut 3000 DM je Quadrat­
meter Wohnfläche veranschlagt wurden 
(1,8 Prozent mehr als im Vorjahr). 

]ohannes Marx 
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SCHAUBILD DES MONATS 

Zulassungen fabrikneuer Pkw in Hamburg 1994 

Herstellerländer der 
ausländischen Pkw 

62 300 Pkw (ein chlleßlich Kombis) ind 

1994 in Harnburg neuzugelasen worden. 

Nahezu jeder dritre die er Wagen war ein 

"Ausländer". Unter den 19 818 im Aus­
land berge teilten Pkw standen Fabrikate 

aus Japan am höch ten in der Gunst der 
Hamburger Auwfahrerinnen und Aura­

fahrer, und zwar mit deutlichem Vor-

prung vor Fahrzeugen aus Frankreich, 

panien, ltalien und Großbritannien. 

Der Staat spielt mit 

Die Lust am pielen und Werren, die 
HofFnung der Teilnehmer auf diese Wet-
e die eigene Vermögenslage schlagartig 

zu verbessern, ver chaffen der Staat. kas e 
beachtliche Einnahmen: In Hamburg wa­
ren es 1994 mehr als 241 Millionen DM. 
Oieses Aufkommen an reuern und Ab­
gabt:n stammre au drei Quellen: 

Mir über IL5 Millionen DM entfiel der 
höchste Anteil auf die "Rennwcn- und 
Lotteriesrt:uern". Oie Be reuerung de 

lücksspiels, die in besondere in den 
rädren eine lange Tradition hat, liegt 

heure in der Erhebungskompetenz der 
Länder. ßt:sreuerungsgrundlage sind in -
besondere ilie von den Spielern und Wer-

Hornburg on Zahlen I. 1996 

tern geleisteten Einsäue beziehung weise 
bei Lonerien der Erlös aus dem planmä­
ßigen Verkauf sämdicher Lose. 

Oie pielbankabgabe, zuzüglich der so­
genannten Trane-Abgabe- ie rehen in 
voller Höhe dem betreffenden Bun­
desland zu - erbrachten für Harnburg 
1994 rund 97 Millionen DM. Oie Höhe 
des zu leisrenden Abgabebetrage wird bei 
der pielbankabgabe anhand de Bruno-

pielerrrages. des aldos aus Einsätzen 
und Gewinnen der pieler, ermittelt: ln 

Harnburg waren es 1994 mehr als 96 Mil­
lionen DM; hinzu kommt die schon er­
wähnte Tronc-Abgabc, deren Aufkom­
men sich 1994 auf eine Dreiviertel Mil­
lion DM belief. Der Begri!T des Trane be-

Italien 4,8% 

3,3% 

- USA 1,9% 

Schweden 1 ,5% 

andere Länder 1,2% 

zeichnet die- zur zentralen Verteilung­
für das pielbank-Personal eingehenden 
Trinkgelder. 

Als drirre Einnahmequelle im Bereich 
des ,. piclens" i t die pielgeräcesteuer zu 
nennen, eine Form der kommunalen Ver­
gnügungssteuer. Ihr Aufkommen betrug 
1994 in I iamburg 19 Millionen DM. Die­
se teuer diene allerdings nicht nur dem 
fiskalpolitischen Ziel der Einnahmeerzic­
lung. Durch die höhere Bela tung von 

pielgerären mir finanzieller Gewinn­
möglichkeit, gcgt:nüber reinen Lnrerhal­
rungsautomaten, wird eine gewisse "gesell­
schafrspol i tische" Lenkungseinwirkung 
ange trebt. 

Horst Schüler 
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Zum Start der Statistik-Datenbank STAllS 

Das Statistische Landesamt Harnburg 
verfügt seit etwa drei Jahren über eine 
deutlich verbesserte Ausstattung mit ln­
formationstechnik. Dazu zählt neben 
dem PC-Netz die Statistik-Datenbank 
STATIS (Statistisches Informations-Sy­
stem). 1990 war das Amt mit einem DV­
Konzept an die Fachöffentlichkeit getre­
ten I); Ziel des Konzeptes war es, durch 
den Einsatz modernster Hard- und Soft­
waretechnologie und unter Berücksichti­
gung der fachlichen Besonderheiten der 
Amtlichen Statistik die DV-technische In­
frastruktur des Amtes zu modernisieren 
und damit die Servicefunktion des Amtes 
zu verbessern. Es galt, ein System zu ent­
wickeln, das eine einheitliche Arbeitsum­
gebung bereitstellt und die amtsinternen 
Be- und Verarbeitungsprozesse zur Erstel­
lung von Statistiken standardisiert, quali­
tativ verbessert und rationalisiert. In die­
sem Gesamtkonzept bildet die Statistik­
Datenbank den technisch-organisatori­
schen Kern der zentralen und dezentralen 
Informationsdienste des Statistischen 
Landesamtes und somit auch des instal­
lierten PC-Netzes. 

Während es also Zweck der Datenbank 
STATIS i~t, die dort zentral gespeicherten 
umfangreichen Datenbestände des Amtes 
zu verwalten, menügesteuert aufzuberei­
ten und flexibel und bedarfsgerecht für 
Auswertungszwecke durch Endanwender 
bereitzustellen, wird mit der Schnittstel­
le zum PC-Netz der Enrwicklung zur De­
zentralisierung von leistungsstarker Tech­
nologie an den Arbeitsplätzen Rechnung 
getragen. Einerseits können die Anforde­
rungen externer Kunden erfüllt werden, 
nämlich die vom Statistischen Landesamt 
zur Verfügung gestellten Daten auf Dis­
kette zu erhalten, um sie unter Einsatz 
der vielerorts bereits vorhandenen Pe­
Software weiterzuverarbeiten, anderer­
seits werden auch die Fachabteilungen 
des Amtes in die Lage versetzt, ihre Da­
ten vom Großrechner für weitergehende 
statistische Auswertungen sowie für Aus-
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kunftszwecke und Veröffentlichungen auf 
den Arbeitsplatzrechner zu transferieren, 
dort zu bearbeiten und zu gestalten. 

STATIS - Datenbasis 

Typisierung der Datenbestände 

STATIS gliedert sich in die bereitgestell­
ten Benutzerfunktionen, die durch diese 
Funktionen systemintern zu bearbeiten­
den originären statistischen Daten und 
deren Beschreibungselemente, die soge­
nannten Metadaten. 

Durch die vorliegende aktuelle Version 
3 von STATIS können die aus unter­
schiedlichen Quellen stammenden Daten 
in ein STATIS-Standardformat umgewan­
delt und in die Datenbank geladen wer­
den. Mit dem Begriff Rohdaten werden 
im STATIS die häufig aus Einzelangaben 
bestehenden externen Daten bezeichnet, 
die in die Datenbank aufgenommen wer­
den können. Neben eigenen Erhebungen 
und Zählungen des Statistischen Landes­
amtes handelt es sich um anonyme Fälle 
aus Verwaltungsdateien - wie erwa dem 
Melderegister. Im Verlauf des Ladevor­
gangs werden die unterschiedlich struktu­
rierten Daten in ein datenbankinternes 
Standardformat überführt, so daß homo­
gene Datenbestände entstehen: die Basis­
daten des Statistischen lnformationssy­
srems. Die oft riefe fachliche Gliederung 
dieser Datenbestände, das häufig große 
Datenvolumen sowie das Vorhandensein 
geheimzuhaltender Einzelinformationen 
läßt eine Weiterverarbeitung von Basisda­
ten in aller Regel nur für die Fachstatisti­
ker zu. Die Bereitstellung der Informatio­
nen für die externe datenschutzrechtlich 
unbedenkliche Nutzung geschieht in ei­
ner für die Anwender einfachen Weise: 
Menügesteuert können in der Regel 
durch die Fachstatistiker für die Endan­
wender Einzelangaben zu kompakten ln­
formationseinheiten verdichtet werden: 
den lnformationspaketen. Auch Endbe-

nutzern ist es möglich, zusammengestell­
te Informationspakete ihren Wünschen 
gemäß weiterzubearbeiten oder selbst In­
formationspakete zu bilden. 

STATIS·Metadaten 

Die Beschreibungselemente des STATIS, 
ohne die die statistischen Werte nicht in­
terpretierbar und für Nutzer verständlich 
darstellbar sind, die Metadaten, bilden 
eine einheitliche Grundlage, auf der die 
Datenbereitstellung organisiert ist; sie er­
möglichen erst die benutzerfreundliche, 
komfortable und flexible Nutzung des 
Systems. Aufgrund gleicher räumlicher, 
sachlicher und zeitlicher Gliederungsele­
mente in unterschiedlichen Statistiken ist 
ein standardisiertes Metadatensystem auf­
gebaut, das die Konsistenz des Daten­
bankinhalts sicherstellt. Der Konsistenz­
sicherung dient auch, daß alle statisti­
schen Daten vor der Speicherung mit den 
zugehörigen Beschreibungselementen 
versehen sein müssen. Dazu zählen: Be­
zeichnung der Merkmale und Ausprägun­
gen, nach denen die Datenbestände ge­
gliedert sind, Ableitungsvorschriften zwi­
schen gleichartigen Merkmalen unter­
schiedlichen Aggregationsniveaus, Über­
schriften, erläuternde Texte und Kom­
mentare sowie für die Datenrecherche 
notwendige Stichworte und andere Ver­
weisinformationen. 

Somit versetzen die Metadaten die 
Endanwender nicht nur in die Lage, auf 
vorrätig gehaltene allgemeine Informatio­
nen in Basisdaten oder Informationspake­
ten begrifflich zuzugreifen; die Metadaten 
bilden im System durch die festgelegten 
einheitlichen Bezeichnungen den defini­
torischen Rahmen, der die Bildung neu­
er Informationspakete auch für Endan­
wender zuläßt, sofern die gesuchten In­
formationen nicht in der gewünschten 
Struktur und/oder auf der benötigten 
Aggregationsebene bereitstehen (verglei­
che Schaubild I). Daten aus dem Melde-
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register, die zum Beispiel nach den Ham­
burger Stadtteilen, dem Geschlecht und 
der Staatsangehörigkeit der gemeldeten 
Personen vorliegen, können durch die 
Eingabe eines Stichwortes "Melderegi­
ster", nach einer Merkmalsbezeichnung 
"Staatsangehörigkeit" oder den Ausprä­
gungsnamen "deutsch" gesucht werden. 

Wenn in verschiedenen Datenbestän­
den derselbe Schlüssel verwendet wird, 
werden für die Merkmale stets dieselben 
Begriffe vergeben. Bei einem Suchvor­
gang über einen Merkmalsnamen erhal­
ten die Anwender also alle Datenbestän­
de aufgelistet, in denen dieses Merkmal 
verwendet wird. Den Anwendern ist so­
mit die Möglichkeit eröffnet, sich alle In­
formationen zusammenzustellen, die zum 
Beispiel über einen speziellen Stadtteil 
vorliegen. Des weiteren können die An­
wender den gewünschten Datenbestand 
auch auf einem höheren Aggregationsni­
veau auswerten, zum Beispiel Daten auf 
Stadtteilsebene zu Ergebnissen nach den 
Hamburger Bezirken verdichten. Vorab 
ist dafür das Merkmal "Bezirk" wie auch 
die Vorschrift für die Ableitung des einen 
aus dem anderen Merkmal anzulegen. 

Zur Organisation des Zugriffs auf die 
Informationen der Datenbank hat die 
sachlogische Zuordnung der Datenbe­
stände zu Themenbereichen einen beson­
deren Stellenwert. Benutzt wird ein hier­
archisch aufgebauter Schlüssel der Amtli­
chen Statistik. Er bildet die Vorausset­
zung für das einfach zu handhabende und 
effektive Suchsystem, in dem die Anwen­
der durch den Suchbaum bis zum ge­
wünschten Datenbestand geführt wer­
den. 

STATIS·Funktionalität 

System- und Benutzerfunktionen 

Die Funktionalität von STATIS setzt sich 
zusammen aus einem komplexen System 
von Einzelfunktionen (siehe Schaubild 2). 
Die Benutzerfunktionen können von ex­
ternen Anwendern menügesteuert durch 
einfache verständliche Auswahlmöglich­
keiten oder hilfegestützte Eingaben aus­
geführt werden; versierten Anwendern 
steht zur Verkürzung der für sie langwie­
rigen Wege durch das System auch die 
Option eines direkten Zugangs zu den 
gewünschten Funktionen durch komfor-
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Daten und Funktionen von STAllS 

Dolen: Suchsystem 
auf externen Dolenträgern 

+ 
(Großrechnerbönder, -plotten, 
PC -Disketten), 
als Listen 

Metadaten Funktionen 

" Dotensotzoufbou 
(der Rohdoten), Rohdaten Zugriffsschutz, 

Nomen, 

Bezeichnungen, Import, 

Merkmole und 
Ausprägungen, Basisdolen Dotenbeorbeitung, 

Kennzeichen für 
Geheimhaltung und 

Prozeduren, Dotenquolitöt, 

(Such-)Schlüssel, 
Informationspakete Geheimhaltung, 

Ableitungen und 
Ableitungsvor-
schriften, 

Tobellengenerierung, 

Referenzen, 

Kommentore Tobellen Transfer 

tabel generierte Kurzkommandos zur Ver­
fügung. 

Unterhalb der Benutzerebene sind sy­
steminterne Funktionen realisiert. Im 
Einzelfall können sie durch die Benutzer 
angestoßen werden; in der Regel sind sie 
jedoch Bestandteile umfassender Verar­
beitungsabläufe, setzen auf die verschie­
denen Datenbestandstypen von STATIS 
auf und werden zu unterschiedlichen Be­
arbeitungszeitpunkten angewendet. Dazu 
zählen die Operationen Aggregation, Se­
lektion und Transformation, die sowohl 
beim Laden wie auch bei den Verdichtun­
gen von Basisdaten zu Informationspake­
ten und von Informationspaketen zu In-

Schaubild 1 

formationspaketen sowie bei der Bildung 
von Tabellen zur Anwendung kommen. 
Des weiteren sind im STATIS spezielle 
Funktionen realisiert, die im Spektrum 
der gesamten STATIS-Funktionalität zu 
nur einem Verarbeitungszeitpunkt für 
nur eine besondere Aktion benötigt wer­
den, zum Beispiel die Lade- oder Import­
funktionalität. 

Importfunktionen 

Der Import setzt an der Schnittstelle an 
zwischen der Außenwelt, das heißt den in 
unterschiedlicher Struktur zur Speiche­
rung in das System bereitstehenden Roh-
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System- und Benut%erfunktionen von STAllS 

I 
prüfen, loden, 
fortschreiben, 
Ironsformieren 

Rohdaten 
(Einzel- oder Summensätze) 

I 
online erfassen 

Daten aus: 
Erhebungen, Registern; 
externen Verfahren; 
Verbundprogrammen, etc. 

I ( Basisdaten ] 

~~====================== ........... ~r------------------~ 
verdithten 

(selektieren, 
oggregieren, 

transformieren) 
verdichten, 

s 

T 

A L Informations­
pakete 

Daten ändern/ ergänzen, 
~ Geheimhaltung eingeben, _. Informations­

pakete anonymisieren, miteinander T 
~foo/kombm;,.., 

~ .. / 
I 

erstellen 
(selektieren, 
oggregieren, 
strukturieren) 

exportieren 

...- -........_ ______ .--"" 

Excei-/T ronsferdotei 

daten, und den STATIS-intern zu verar­
beitenden Basisdaten. Zusätzlich zur 
Standardisierung beziehungsweise Ho­
mogenisierung der Roh- zu Basisdaten 
sind spezielle Funktionen realisiert, die 
die Datenkonsistenz sicherstellen, auf 
eine definierte Plausibilität prüfen sowie 
Datenlücken erkennen und optional Da­
ten ersetzen. Darüber hinaus stellt STA­
TIS die Grundfunktionen - Selektion 
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verzahnen s 

I 
Basistabelle 

berechnen, editieren 

exportieren, transferieren 
(PC-/Host-SPSS, -SAS, DABANK), 

archivieren 

.--- - an: 
Drucktabelle/Liste 

!'---_____ ___...., 
Fochobteilungen, 
Externe PC-/Hostdotei 

und Transformation - beim Ladevorgang 
zur Verfügung, die es ermöglichen, durch 
logische oder arithmetische Operationen 
zusätzlich zu den vorhandenen originären 
Daten abgeleitete ,neue' Werte zu ermit­
teln und zu speichern. Diese Funktiona­
lität ermöglicht den Anwendern das selb­
ständig organisierte Laden der Daten­
bank und erspart in vielen Fällen zusätz­
liche Programmierleistung. 

Schaubild 2 

Daten bearbeiten 

Die weitere Verdichtung der Basisdaten 
zu den Informationspaketen basiert auch 
auf den Funktionen Selektion und Aggre­
gation. Oie von den Fachstatistikern ge­
bildeten, der allgemeinen Nutzung zu­
gänglichen Informationpakete orientieren 
sich an den routinemäßig wiederkehren­
den bekannten Konsumentenanfragen 
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wie auch an den eigenen Bedarfen für sta­
tistische Auswertungen und Analysen. 
Die Flexibilität von STATIS zeigt sich vor 
allem aber in den weiteren Möglichkeiten 
der Datenaufbereitung, die der nur 
schwer voraussehbaren Entwicklung und 
vielfältigen Ausgestaltung von Nutzer­
wünschen in der Zukunft Rechnung 
trägt. Durch Fortschreibbarkeit und Zu­
ladeoptionen im Rahmen der lmport­
funktionalität können nicht nur die von 
Analytikern häufig benötigten Zeitreihen 
gebildet werden; die Informationpakete 
können transformiert und auf unter­
schiedliche Art miteinander in Beziehung 
gesetzt werden. Eine besondere Bedeu­
tung hat dabei die Funktion "Verzah­
nen", da mit ihr die sogenannte Zwischen­
summenproblematik auf eine komforta­
ble, aber einfach zu handhabende Weise 
durch die gemeinsame Auswertung von 
Datenbeständen unterschiedlicher Aggre­
gationsstufen gelöst ist. Resultat der Ver­
arbeitung ist eine Tabelle, in der die hö­
her verdichteten Daten eines Informati­
onspaketes als Zwischensummen der 
Werte eines anderen ausgegeben werden. 
So können zum Beispiel Bezirksergebnis­
se in eine Tabelle mit Stadtteilswerten 
eingefügt werden, ohne die getrennt vor­
liegenden Informationspakete miteinan­
der kombinieren zu müssen. Den Anwen­
dern werden zusätzliche Bearbeitungs­
schritte oder eventuell langwierige und 
komplexe Berechnungen in der Tabelle 
erspart. 

Aktualisierungs· und 
Prozedurenkonzept 

Die Daten der Amtlichen Statistik wer­
den in unterschiedlicher Periodizität er­
hoben und veröffentlicht, in der Regel in 
monatlichen, viertel-, halb- oder jährli­
chen Abständen. Die daraus resultieren­
den Auswirkungen auf die Arbeitsorgani­
sation der STATIS-betreibenden Statistik­
stellen wären in den gleichen Zyklen sich 
wiederholende Import- und Verdich­
tungsläufe über alle fortschreibbaren Ba­
sisdaten und die daraus abgeleiteten weit 
zahlreicheren lnformationspakete. In er­
heblichem Umfang arbeitsverkürzend 
und unterstützend wirken hier die reali­
sierten Aktualisierungs- und Prozeduren­
konzepte. Die Grundlage des Aktualisie­
rungskonzeptes bilden die sogenannten 
Aktualisierungsketten oder Aktualisie-
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rungsbäume. Sie entstehen im Laufe der 
Verdichtung von Informationspaketen 
oder Basisdaten, in dem STATIS den für 
die Aktualisierung gekennzeichneten Ur­
sprungsbestand - zum Beispiel einen Ba­
sisdatenbestand mit Daten aus dem Mel­
deregister -, alle abgeleiteten Bestände -
die höher aggregierten Datenbestände be­
ziehungsweise Informationspakete aus 
dem Basisdatenbestand - sowie die Ver­
dichtungsvorschrift speichert2

). Umfas­
sender als die Aktualisierung, die als An­
wenderfunktion über das Menü oder auf 
der Kommandoebene angestoßen wird, 
ist das Prozedurenkonzept. Eine Proze­
dur ist ein Protokoll aller Aktionen bei 
der Verarbeitung von Daten und kann 
unter einem eigenen Namen abgerufen 
werden. Zusätzlich zur Verdichtung von 
Informationspaketen können Prozeduren 
für Funktionen angelegt werden wie das 
Laden, Verknüpfen, Kombinieren und 
Tabellieren von lnformationspaketen. 

Die Protokollierung einer Verarbei­
tungsfolge sowie die Kettung von ausein­
ander abgeleiteten Basisdaten und Infor­
mationspaketen reduzieren den Aufwand 
der aktuellen Anpassung der Datenbe­
stände nach erfolgter Fortschreibung oder 
Veränderung des Ursprungsbestandes na­
hezu auf einen Knopfdruck. 

Geheimhaltungsverfahren 

Statistische Einzelinformationen über 
Personen oder Wirtschaftsunternehmen 
unterliegen nach gesetzlich geregelten 
Vorschriften in genau definierten Fällen 
der statistischen Geheimhaltung. Um 
dennoch Daten zu veröffentlichen oder in 
einem statistischen Informationssystem 
für die externe Nutzung bereitzustellen, 
können Einzelangaben räumlich, sachlich 
oder zeitlich soweit verdichtet werden, bis 
die datenschutzrechtlichen Vorschriften 
erfüllt sind. Allerdings kann der Informa­
tionsverlust erheblich werden, so daß die 
nach erfolgter Verdichtung verbleibenden 
Restinformationen nicht oder nur noch 
eingeschränkt den Bedarfen der Kunden 
genügen. In diesen Fällen sind Geheim­
haltungsverfahren gefordert, die bislang 
in der Amtlichen Statistik nur für vorab 
spezifizierte Tabellen einzelner Statistiken 
vorliegen, also nicht eingesetzt werden 
können in einem flexiblen Informations­
system, das auf heterogen strukturierte 

Datenbestände aufsetzt. 
STATIS bietet hier zwei Lösungswege 

an: Zum einen die Option, Informations­
pakete mit Hilfe von Rundungsverfahren 
zu anonymisieren, so daß zwar die Glie­
derung des Datenbestandes nicht verän­
dert wird, aber durch die Veränderung an 
allen Einzelwerten die Daten nur für 
Struktur- und Entwicklungsanalysen ver­
wendet werden können. Um Informati­
onsverluste beziehungsweise -Verzerrun­
gen auszugleichen, wurde zum anderen 
im STATIS eine weitere Funktionalität 
entwickelt; die Fachstatistiker in der ab­
geschotteten Statistikstelle können durch 
das gezielte Setzen von Geheimhaltungs­
kennzeichen bis auf die Ebene des einzel­
nen Wertes, aber auch für einzelne oder 
alle Ausprägungen eines Merkmals, den 
Zugriff auf schutzwürdige Informationen 
sperren. 

Tabellierfunktionen 

Der von Endbenutzerseite häufig formu­
lierten Forderung, mehrere vorgefertigte 
Tabellen STATIS-intern vorrätig zu hal­
ten, wurde in der aktuellen Version nun­
mehr nachgekommen. Jeder Benutzer 
kann jetzt unbegrenzt Tabellen bilden 
und über Namen auf sie zugreifen. Dar­
über hinaus können die Tabellen auch 
direkt durch die Fachstatistiker aus Basis­
daten gebildet werden, während die End­
benutzter wie bisher ihre Tabellen aus den 
für sie zugänglichen aggregierten Daten 
erstellen oder sie als Ergebnis der kombi­
nierten Auswertung mehrerer Informati­
onspakete erhalten. Ohne die komplexe 
Funktionalität von Softwareprodukten aus 
dem Bereich der Tabellenkalkulation auf 
dem Großrechner nachvollziehen zu wol­
len, stellt STATIS vielen Ansprüchen genü­
gende Rechen- und Editierfunktionen be­
reit, mit denen Anwender, ohne den Pe­
Transfer durchführen zu müssen, einfache 
Berechnungen in der Tabelle anstellen und 
Texte gestalten können. 

Transferfunktionen 

Um die Bearbeitung der aus dem Infor­
mationssystem abgerufenen Daten mit 
höheren statistischen Methoden oder die 
grafische Aufbereitung der Ergebnisse zu 
ermöglichen, sind gesonderte Schnittstel­
len zu anderen Programm- und Rechner-
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systemen entwickelt worden. Für die 
Weiterverarbeitung mit Hilfe von Groß­
rechnerprogrammen werden derzeit die 
Schnittstellenformate für den allgemei­
nen Großrechnercode (EBCDIC), für 
SPSS und SAS - komplexen Statistik-, 
Aufbereitungs- und Darstellungspro­
grammmen - sowie DABANK - einem in 
einigen statistischen Ämtern eingesetzten 
Tabellengenerierungsprogramm - ange­
boten; bei den Transferformaten für das 
Herunterladen von Daten vom Großrech­
ner auf einen PC sind neben dem allge­
meinen PC-Code (ASCII), die entspre­
chenden PC-Formate für das PC/SPSS 
und SAS sowie für PC/DABANK realisiert; 
des weiteren stehen spezielle Softwarefor­
mate für die Produkte EXCEL und LO­
TUS-IMPROV zur Verfügung. Damit ist 
den Anwendern ein breites Spektrum an 
Möglichkeiten eröffnet, die Daten des 
Informationssystems aufzubereiten und 
weiterzuverarbeiten, sie mit anderen ex­
ternen Daten zu verknüpfen, in spezielle 
Analysen und Auswertungen einzubin­
den, sie darzustellen, mit selbst gewählten 
Schriften und für Präsentationen veröf­
fentlichungsreif zu gestalten. 

Zugriffsschutzkonzept 

STATIS bietet ein modular strukturiertes 
System zur Sicherung des Daten- und 
Zugriffsschutzes, das sich mit der Reali­
sierung der feldbezogenen Geheimhal­
tung von der Wertebene bis zum gesam­
ten Informationssystem durchzieht. Das 
Zugriffsschurzsystem basiert auf der Un­
terteilung einer STATIS-betreibenden 
Einrichtung in voneinander abschortbare 
Bereiche, der Zuordnung der STATIS­
Anwender zu Benutzergruppen und der 
Vergabe von Zugriffsrechten für jeden 
Benutzer innerhalb seines Bereichs. 

Die zu Benutzergruppen Zusammenge­
faßren Anwender - die wichtigsten sind 
die Fachstatistiker und die Endanwender 
- werden durch gruppenspezifisch dyna­
misch generierte Menüs geführt und er­
halten je spezielle Zugriffsberechrigungen 
auf STATIS-Funktionen. Die Zugriffs­
kontrolle auf Daten wird über Zugriffs­
klassen und die Benutzerprofile gesteuert. 
Die Zuordnung zu Benutzergruppen und 
die Zugriffsberechtigung auf Datenbe­
stände können vom STATIS-Sytemverwal­
ter vergeben und geändert werden, so daß 
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einzelnen Benutzergruppen sowie jedem 
einzelnen Benutzer der Zugriff auf Da­
tenbestände und deren Bearbeitung ge­
stattet oder verwehrt werden kann. Die 
Datenbestände können nach abgeschot­
tet, schurzwürdig und öffentlich klassifi­
ziert werden; alle Benutzer erhalten nach 
ihrer Zugehörigkeit zu einem fachlichen 
Bereich - Mitarbeiter und Mitarbeiterin 
des Bereichs, aus dem die Daten stam­
men, Amtsangehörige oder externe Nur­
zer - sowie der Zuordnung zu einer Be­
nurzergruppe die Berechtigung, Datenbe­
stände zu lesen und/oder zu schreiben. 
Beispielsweise können die "Fachstatisti­
ker", die im eigenen Bereich mit einer 
umfassenden Anzahl von Funktionen alle 
Datenbestände verändern dürfen, auf 
Daten anderer Bereiche nicht oder nur 
lesend zugreifen. Den "Endanwendern" 
stehen nur ausgewählte Funktionen zur 
Verfügung, dennoch können sie auch ei­
nen schreibenden Zugriff auf schurzwür­
dige Daten erhalten. Durch diese kombi­
natorischen Möglichkeiten wird nicht 
nur der statistischen Geheimhaltung, 
sondern auch den Bedürfnissen der An­
wender Rechnung getragen. 

Mandantenfähigkeit 

STATIS ist für das Statistische Landesamt 
Harnburg als sogenannte mandantenfähi­
ge Version zentral auf dem Großrechner 
im Landesamt für Informationstechnik 
(LIT) installiert. Mandantenfähigkeit 
heißt, daß verschiedene Einrichtungen, -
Behörden oder Ämter der Hamburger 
Verwaltung, die Zugang zum LIT haben, 
ein eigenes Informationssystem im Rah­
men des STATIS aufbauen und parallel 
zueinander, aber mit voneinander abge­
schotteten Datenbeständen betreiben 
können. Diese Möglichkeit wird derzeit 
vom Personalamt der Hamburger Verwal­
tung erprobt. Da das Mandantenkonzept 
über den jeden Mandanten betreffenden 
internen Zugriffsschutzmechanismen an­
gesiedelt ist, das heißt, die Systemverwal­
tung der Mandantenverwaltung unterge­
ordnet ist, kann das Statistische Landes­
amt weder auf die Daten des Personalam­
tes noch umgekehrt können dessen Mit­
arbeiterinnen und Mitarbeiter auf die 
Daten des Statistischen Landesamtes zu­
greifen. Damit ist ein Zugriffsschutzkon­
zept realisiert, mit dem die Abschottung 

einzelner Datenbestände gegeneinander 
auf der Benutzerebene bis auf die Man­
dantenebene für jedes Informationssy­
stem gehoben ist. 

Die Weiterentwicklung von 
5TATI5 zu 515 

Eine wesentliche Grundlage für die Wei­
terentwicklung von STATIS bilden die 
technischen Voraussetzungen des Sy­
stems. STATIS wurde von der Software 
AG (SAG) unter Nutzung moderner 
Werkzeuge zur Softwareerstellung, -pfle­
ge und -dokumentation sowie zur Reali­
sierung der Verbindung unterschiedlicher 
Hardwarewelten entwickelt. Der Einsatz 
leistungsstarker und flexibler Technologi­
en (NATURAL, CASE-Verfahren sowie die 
ENTIRE-Technologie) ermöglichen die 
Erweiterung von STATIS - dem "Statisti­
schen lnformationssystem" -zu SIS -
dem "Strategischen Informationssy­
stem". SIS unterstützt insbesondere die 
Verantwortlichen in den Planungs- und 
Entscheidungsstellen. 

Auf der technischen Seite bietet die 
Entwicklung einer Client/Server-Lösung 
den Anwendern die Option SIS entweder 
auf dem Großrechner - als leistungsfähi­
gem Daten-Server - oder auch unter 
UNIX einzusetzen mit sowohl UNIX­
Workstations als Clients oder PCs unter 
einer vollständigen WINDOWS-Oberflä­
che für das SIS. 

Die logische Grundlage des SIS bilden 
- auf jeder der technischen Plattformen -
die in der Datenbank beschriebenen und 
gespeicherten Daten. So kann SIS über 
statistische Zwecke hinaus unter anderem 
für Berichtssysteme und Controllingauf­
gaben wie Personal- oder Kosten-Con­
trolling eingesetzt werden. Die Software­
basis bildet dafür das Assistentenkonzept. 
Die Informations-Assistenten sind End­
benutzerwerkzeuge, mit deren Hilfe zu 
unterschiedlichen Aufgabenstellungen 
auf die jeweils für die speziellen Zwecke 
angelegte Datenbasis zugegriffen wird. 
Die Anwender werden dabei wesentlich 
unterstützt durch die "drill down"-Funk­
tionalität, mit der Informationen vom all­
gemeinen Überblick bis auf immer weiter 
differenziertere Informationseinheiten 
"heruntergebrochen" werden können. 

Das offene Konzept von SIS erleichtert 
nicht nur die Handhabung auf der End-
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anwenderseite; in Abhängigkeit von der 
Datenbasis ermöglicht es darüber hinaus 
den Aufbau vielfältiger Informationssyste­
me - zum Beispiel zu den Themen Um­
welt, Verkehrsbeobachtung, Infrastruk­
tur- und Standortplanung, Marketing 
und Vertrieb. 

Der aktuelle Stand 

Aktuelle Datenbankinhalte 

Die sehr unterschiedlichen Anforderun­
gen des heterogenen Benutzerkreises, 
zum Beispiel aus anderen Hamburger 
Behörden, Wissenschaft und Wirtschaft, 
der sich mit Datenwünschen an das Sta­
tistische Landesamt wendet, führen zu 
der Idee, einen möglichst breiten Infor­
mationspool anzulegen. Wie in einem 
Warenhaus soll den Kunden ein großes 
Angebot unterbreitet werden, das deren 
Wünsche abdeckt. Das Statistische Infor­
mationssystem bildet dabei die Grundla­
ge eines Daten-Warenhauses, in dem die 
statistischen Daten die angebotenen Wa­
ren sind. Ziel ist es, alle Informationen 
für die Nutzer problemorientiert aufzube­
reiten, übersichdich zu ordnen und leicht 
erreichbar vorrätig zu halten - Beratung 
und Service eingeschlossen. 

Wegen ihrer zentralen Bedeutung wur­
de die Bevölkerungsstatistik als Pilotbe­
reich des Amtes ausgewählt; die vielfälti­
gen Daten dieses Referats wurden aufbe­
reitet und in die Datenbank gestellt. Es 
stehen zur Zeit Informationen im STATIS 
zur Verfügung über: 

Bevölkerungsfortschreibung 
Melderegisterauswertungen 
Regionalstatistik 
Natürliche Bevölkerungsbewegung 
Wanderungsstatistik 

Die Aufnahme weiterer Daten in STA­
TIS aus den zahlreichen Statistiken des 
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Amtes wird zur Zeit vorbereitet bezie­
hungsweise umgesetzt für die: 

Statistik der Seherbergung im 
Reiseverkehr 
Statistik der Straßenverkehrsunfälle 
Krankenhausdiagnosestatistik 
Umsatzsteuerstatistik 
Bautätigkeitsstatistik 
Bevölkerungsvorausberechungen 
Volkswirtschaftliche Gesamt­
rechungen 
statistischen Angaben über Privat­
haushalte (auf Basis der 
Volkszählung 1987) 

Organisation im Statistischen 
Landesamt 

Das im Statistischen Landesamt vorhan­
dene und in seiner fachlichen Gliederung 
sehr unterschiedliche Datenvolumen in 
die Datenbank zu stellen, erfordert einen 
zusätzlichen Aufwand an Zeit und perso­
neller Kapazität. So ist ein nur schrittwei­
ses Vorgehen möglich, in das mit je unter­
schiedlicher Aufgabenstellung die Fach­
abteilungen des Amtes wie auch die sy­
stemverwaltende Zentralstelle eingebun­
den sind. Vorrangiges Ziel ist, die vorhan­
denen Datenbestände zunächst den Fach­
abteilungen des Amtes leichter zugäng­
lich und nutzbar zu machen, mit der 
Konsequenz, gleichzeitig die zeit- und 
sachgerechte Versorgung der Kunden mü 
Daten und Analysen zu gewährleisten. 

Die datenbezogenen fachlichen Arbei­
ten mit STATIS werden in den Statistik­
bereichen durchgeführt - von der kon­
zeptionellen und strategischen Planung 
der jeweils speziellen Datenbankinhalte, 
dem Einstellen der Daten und dem Bilden 
der Informationspakete bis zur Bearbei­
tung der Kundenanfragen aus STATIS. 

Die Zemralstelle zur Verwaltung von 
STATIS ist so konzipiert, daß sie STATIS 
in die Fachabteilungen des Amtes ein-

führt und die erforderlichen Beratungs­
und Umerstützungsleistungen erbringt; 
durch die Zentralstelle wird ein zentrales 
"Informations-Management" angestrebt, 
um den datenbezogenen Ausbau von 
STATIS in enger Zusammenarbeit mit 
den Sachgebieten zu planen und zu initi­
ieren sowie die datenbankinterne Konsi­
stenzsicherung zu gewährleisten. Darüber 
hinaus können Zentralstelle und Fachab­
teilungen durch die Breite und die Bün­
delung des fachlichen und technischen 
Wissens über Struktur und Inhalt der Sta­
tistik-Datenbank sowie die Anforderun­
gen an das Datenangebot von STATIS der 
internen und externen Nutzer wesendich 
dazu beitragen, daß STATIS zu einem Pla­
nungs-, Informations- und Steuerungssy­
stems ausgebaut wird, das die Servicelei­
stungen des Statistischen Landesamtes als 
Zentralstelle für die Amtliche Statistik in 
der Hamburger Verwaltung verbessert. 

Sigrid Berger 

I) Sigrid Berger: Zum Konzept eines Statistischen 
Informationssystems ,.STATIS-HAMBURG", In: 
Harnburg in Zahlen, 9.1990, S. 318 ff. 

2) Ein Aktualisierungsbaum nimmt dabei folgende 
Struktur an: 

Ist der Basisdatenbestand als Ursprungsbestand 
des Aktualisierungsbaums gekennzeichnet sowie 
die Informationspakete 1, 11 und 12 als zu aktua­
lisierende Besrände, genügt die Eingabe des 
Kommandos "Daten aktualisieren" und des Na­
mens des Basisdatenbestandes, um eine Verände­
rung in den Basisdaten an alle abgeleiteten Be­
stände weiterzureichen. 
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Struktur des Hamburger Gastgewerbes 

Im folgenden wird anhand der Ergebnis­
se der Handels- und Gaststättenzählung 
1993 die Struktur des Hamburger Gastge­
werbes dargestellt und versucht, die Ent­
wicklung seit der letzten Zählung im Jahr 
1985 au&.uzeigen. Dabei werden die An­
gaben für die Arbeitsstätten in Harnburg 
zu Grunde gelegt; das heißt, hiesige Nie­
derlassungen auswärtiger Unternehmen 
sind in die Betrachtung mit einbezogen, 
auswärtige Betriebe von Hamburger Un­
ternehmen bleiben dagegen unberück­
sichtigt. Durch diese räumliche Abgren­
zung kann das Geschehen dieses Wirt­
schaftsbereiches in der Hansestadt exakt 
beschrieben werden. 

Das Hamburger Gastgewerbe umfaßre 
1993 knapp 4800 Betriebe mir über 
32 ooo Beschäftigten , die 1992 einen 
Umsatz von 2,6 Milliarden DM erzielten. 
Dieser Wirrschaftszweig gliedert sich in 
die beiden Sparren Beherbungs- sowie 
Gaststättengewerbe. In den Beherber-

gungsberrieben wird der Umsatz über­
wiegend aus Übernachtungen erzielt; da­
neben verfügen eine Reihe von größeren 
Betrieben auch über Restaurants. Dage­
gen bietet das Gaststättengewerbe aus­
schließlich Speisen und Getränke zum 
unmittelbaren Verzehr an. 

Im Seherbergungsgewerbe sind die 
Hotels die wirtschaftlich bedeutendste 
Gruppe; mir 5000 Beschäftigten stellen 
sie über die Hälfte des Personals in dieser 
Sparte. Mit fast 6oo Millionen DM be­
streiten sie 75 Prozent des Umsatzes. 

In Hotels sind fast 
5000 Personen beschäftigt 

Die Zunahme der Zahl der Arbeitsstät­
ten seit 1985 wirkte sich auch auf die Ver­
änderungsraten für Beschäftigt~ und 
Umsatz aus. Allerdings ist darauf hinzu­
weisen, daß bei der Erhebung die tätigen 

Personen nicht differenziert nach ihrer 
Arbeitszeit zu erfassen waren; das heißt 
Vollzeitkräfte waren zusammen mit Teil­
zeirbeschäfrigten, zu denen auch die ge­
ringfügige Beschäftigung gehörte, anzu­
geben. Die Erhöhung der Beschäftigten­
zahl allgemein und je Arbeitsstätte ist also 
nicht nur auf den Trend zu größeren Be­
trieben zurückzuführen, sondern zu ei­
nem gewissen Teil auch auf den seit län­
gerem zu beobachtenden Austausch von 
Vollzeir- durch Teilzeitkräfte. 

Die nächstwichtige Kategorie der 
Übernachtungsbetriebe sind die von der 
Anzahl her dominierenden Hotels garnis. 
Von Beschäftigtenzahl und Umsatz her 
gesehen, reichen sie indessen nicht an die 
Hotels heran. Hier gibt es ein breit gefä­
chertes Spektrum von Quartieren, das 
von Häusern für gehobene Ansprüche bis 
zu Etablissements in Vergnügungsvierteln 
reicht. 

Die weiteren Kategorien Pensionen 

ArbeitsstäHen und Beschäftigte am 31. Mai 1985 und 30. April 1993 sowie 
Umsatz 1984 und 1992 im Hamburger Gastgewerbe nach Wirtschaftszweigen 

ArbeitsstäHen Beschäftigte 

I 
Umsoll 

Wirtschafts- insgesamt Verän- insgesamt Verän- je ArbeitsstäHe insgesamt Verän- je Beschäf-

zweig 1985 1993 derung 1985 1993 derung 1985 1993 I 1984 1992 derung tigten 1992 
Anzahl % Anzahl % Anzahl Mio. DM % 1 000 DM 

Hotels 79 90 + 13,9 3 246 4 975 + 53,3 41,1 55,3 234 583 + 149,1 117 
Gasthöfe 20 5 X I 132 32 - 75,8 6,6 6,4 8 2 X 63 
Pensionen 6 11 X I 15 79 X 2,5 7,2 1 9 X 114 
Hotels garn~ 202 192 - 5,o I 1193 1 456 + 22,0 5,9 7,6 80 151 + 88,8 104 
Sonstiges Seherbergungsgewerbe 4 42 X I 10 219 X 2,5 5,2 19 X 87 

Seherbergungsgewerbe zusommen 311 340 + 9,3, 4 596 6 761 + 47,1 14,8 19,9 324 764 + 135,8 113 

Restaurants 1 270 1 646 + 29,6 I 9 532 14 237 + 49,4 7,5 8,6 691 1104 + 59,8 78 
Cafes 90 126 + 4o,o I 457 854 + 86,9 5,1 6,8 21 43 + 104,8 50 
Eisdielen 143 133 - 1,o I 510 605 + 18,6 3,6 4,5 24 36 + 50,0 60 
Im bißhallen 547 696 + 27.2 I 1 518 2161 + 42,4 2,8 3,1 92 151 + 64,1 70 
Schankwirtschalten 1 666 1 281 - 23,1 I 4 690 3722 - 20,6 2,8 2,9 250 219 - 12,4 59 
Bars, Vergnügungs-, Tanzlokale 138 161 + 16.7 I 965 1164 + 20,6 7,0 7,2 61 79 + 29,5 68 
Trinkhallen 31 21 - 32,3 I 109 105 - 3,7 3,5 5,0 8 6 - 25,0 57 
Kantinen und Caterer 195 348 + 78,5 I 2 743 2 805 + 2,3 14,1 8,1 232 259 + 11,6 92 

Gaststönengewerbe zusammen 4 080 4 412 + 8,1 1 20 524 25 653 + 25,0 5,0 5,8 1379 1898 + 37,6 74 

4 391 4 752 + 82 25120 32 414 + 29 0 57 68 1 703 2 662 + 56 3 82 

Tabelle 1 
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und Gasthöfe spielen als für eine Groß­
stadt nicht typische Betriebsarten keine 
Rolle. Das gleiche gilt für das sonstige 
Beherbergungsgewerbe, unter dem einige 
Betriebe für spezielle Besuchergruppen 
(Jugendherbergen, Heime) oder mit nur 
geringem Bettenangebot (Privatquartiere) 
zusammengefaßt sind. 

Der Quotient aus Umsatz und Beschäf­
tigten, das heißt die "Beschäftigtenpro­
duktivität", liegt bei der Seherbergung an­
derthalbmal so hoch wie im Gaststättenge­
werbe. Darin erkennt man die pro Kopf 
höhere Wertschöpfung im Übernach­
tungsgewerbe infolge der größeren Kapi­
talintensität. 

Seit der letzten Zählung im Jahr 1985 hat 
im Seherbergungsgewerbe die Zahl der 
Arbeitsstätten leicht zugenommen, die der 
Beschäftigten ist erheblich gestiegen; dabei 
wird jedoch -wie bereits erwähnt- nicht 
das Beschäftigungsvolumen, sondern nur 
die Zahl der tätigen Personen dargestellt. 
Der Umsatz ist in demselben Zeitraum 
einschließlich Preisveränderungen um 
mehr als das Doppelte gestiegen. 

Das Gaststättengewerbe ist geprägt 
durch die unterschiedliche Art und Wei­
se, wie in den einzelnen Sparten die Spei­
sen und Getränke dem Kunden angebo­
ten werden. Zwischen den verschiedenen 
Betriebsformen ist nicht immer eine 
scharfe Trennung möglich. Das ist hier 
besonders zu berücksichtigen, da die Er­
hebung aufgrund der Selbsteinschätzung 
der Auskunftspf1ichtigen erfolgte. Die 
Auswahl reicht für den Gast vom Restau­
rant für höchste Ansprüche bis zur soge­
nannten Imbißhalle für den schnellen 
Verzehr im Vorübergehen. Der bedeu­
tendste Zweig sind die Restaurants, die 
mit mehr als 1600 über ein Drittel der 
Arbeitsstätten im Gaststättengewerbe 
stellen. Sie verfügen über die meisten Be­
schäftigten (55 Prozent), deren Zahl seit 
der letzten Zählung im Jahr 1985 um die 
Hälfte erhöht wurde. Mit 8,6 Personen 
haben sie unter den Gaststättenarten die 
höchste Durchschnittsgröße. Sie erzielten 
mit 1,1 Milliarden DM über die Hälfte 
des Umsatzes. Der zweitstärkste Wirt­
schaftszweig ist die Sparte der Schank­
wirtschaften mit fast 1300 Betrieben und 
3700 Beschäftigten, deren überwiegende 
Tätigkeit im Ausschank von Getränken 
besteht. Diese Sparte läßt sich in vielen 
Fällen nicht eindeutig von den Speisewirt-
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schaften unterscheiden und ist daher im 
Zeirvergleich zusammen mit diesen zu be­
trachten. Zusammen mit den Restaurants 
stellen fast 3000 Betriebe -wie in der vor­
herigen Erhebung 1985 - den Grundstock 
für das leibliche Wohl ihrer hamburgi­
schen und auswärtigen Gäste. 

Abgerundet wird dieses Angebot durch 
eine Palette speziellerer Betriebsarten, die 
auf jeweils besondere Bedürfnisse einge­
hen. Von der Anzahl her fallen die Imbiß­
hallen mit fast 700 auf. Besonders be­
schäftigungsintensiv sind jedoch die Kan­
tinen, die die Versorgung am Arbeitsplatz 
sicherstellen, und die Caterer, die verzehr­
fertige Speisen und Getränke an bestimm­
te Einrichtungen oder zu bestimmten An­
lässen liefern. In die Erhebung wurden 
nur selbständige, nicht firmeneigene Kan­
tinen einbezogen. Vom Umsatz her über­
treffen die Kantinen und Caterer mit fast 
260 Millionen DM trotz ihrer verhältnis­
mäßig geringen Anzahl die Schankwirt­
schaften deutlich. 

1,1 Milliarden DM Umsatz wurden 
1992 in Restaurants erzielt 

Auch bei der Interpretation des Quoti­
enten "Umsatz je Beschäftigten" ist der in 
letzter Zeit zunehmend differenziertere 
Einsatz der Arbeitskräfte zu beachten. 
Hier spielt die unterschiedliche Wert­
schöpfung - etwa bei den Caterern einer­
seits und den Trinkhallen andererseits -
ebenso eine Rolle wie der Einsatz von 
Vollzeitkräften mit höheren Arbeitskosten 
einerseits und geringfügig Beschäftigten 
mit vergleichsweise geringeren Kosten 
andererseits. 

Zur Beobachtung der Struktur eines 
Wirtschaftsbereiches bieten sich in erster 
Linie Größengliederungen an. Durch ei­
nen Vergleich mit entsprechenden Ergeb­
nissen der vorherigen Erhebung werden 
Strukturentwicklungen deutlich. 

Das Gastgewerbe insgesamt ist ausge­
sprochen kleinbetrieblich strukturiert. 
Das gilt auch für das Beherbergungsge­
werbe. So haben 20 Prozent der Betriebe 
dieser Sparte einen Umsatz bis zu 
200 ooo DM. Sie verfügen nur über zwei 
Prozent der Beschäftigten und erreichen 
nur ein Prozent des Umsatzes. Anderer­
seits erzielen 20 Prozent der Seherber­
gungsbetriebe einen Umsatz von zwei Mil-

Iianen DM und mehr. Sie haben 75 Pro­
zent der Beschäftigten und So Prozent des 
Umsatzes. Die Angaben für die Verände­
rung der Anteilswerte zeigen einen gewis­
sen Konzentrationsprozeß hin zu den um­
satzstärkeren Einheiten. Dieser ist aller­
dings zu einem Teil auch auf im Umsatz 
enthaltene Preissteigerungen zurückzufüh­
ren, die eine automatische Verschiebung 
nach oben zur Folge haben. Die Verringe­
rung des Gewichts in allen drei unteren 
Umsatzgrößenklassen gilt in gleicher Wei­
se für die Anteile an Firmenzahl, Beschäf­
tigtenzahl und Umsatz. In den beiden 
obersten Größenklassen ist jeweils eine 
Stärkung der Position festzustellen. 

Eine Aufteilung der Arbeitsstätten nach 
der Zahl der Beschäftigten scheint auf 
den ersten Blick eine geeignetere Gliede­
rung ohne Preissteigerungseinflüsse im 
Zeitablauf zu bieten. Aber allein schon 
bei der Betrachtung des status quo ist 
auch an dieser Stelle auf die verschiedene 
Arbeitszeit der erfaßten Beschäftigten 
hinzuweisen. Die Hälfte der Beherbungs­
betriebe bietet bis zu fünf Personen Ar­
beit. Sie haben sieben Prozent der Be­
schäftigten und bestreiten sechs Prozent 
des Umsatzes der Beherbergungsbetriebe. 
Auch in dieser Gliederung ist bei den un­
teren Schichten ein Rückgang der Anteile 
zu Gunsren der größeren Betriebe festzu­
stellen. Eine besondere Ballung ist bei den 
größten Einheiten mit 100 und mehr Be­
schäftigten zu erkennen: Nur drei Prozent 
der Arbeitsstätten stellen über 40 Prozent 
der tätigen Personen und erzielen ebenso 
über 40 Prozent des Umsatzes. 

Bei den Gaststätten ist im Vergleich zum 
Seherbergungsgewerbe die Konzentration 
der wirtschaftlichen Größe noch deutli­
cher. Hier kommt jedoch die ausgeprägte­
re Verschiedenartigkeit der einzelnen Be­
triebsarten zum Ausdruck, die sich auch in 
der Größenstruktur manifestiert. Bei einer 
Untergliederung nach dem Umsatz ergibt 
sich einerseits eine Ballung der Einheiten 
in den untersten Größenklassen mit rela­
tiv niedrigen Beschäftigten- und Umsatz­
anteilen und andererseits eine zahlenmä­
ßig sehr kleine Schar von Betrieben mit 
hohen Anteilen an Beschäftigten und 
Umsatz. Betriebe mit einem Jahresumsatz 
von zwei Millionen DM und mehr ma­
chen nur drei Prozent aller Gaststätten 
aus, auf diese entfallen jedoch über ein 
Viertel der Beschäftigten und 35 Prozent 
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Verteilung der ArbeitsstäHen und Beschäftigten 1985 und 1993 sowie der 
Umsätze 1984 und 1992 im Hamburger GaststäHen- und Beherbergungsgewerbe 
nach Umsatz- und Beschäftigtengrößenklassen 

Umsatzgrößenklasse 
-- 1985 

Beschöhigtengrößenklasse 

Beherbergungsgewerbe 100 

. und zwar 
mit einem Umsatz von ... bis unter ... DM 

ynter 1 00 000 16,7 
100 000 - 200 000 17,7 
200 000 - 500 000 26,0 
500 000 - 2Mio. 19,0 

2Mio. - IOMio. 8,4 
1 0 Mio. und mehr 1,9 

Neugründungen 10,3 
mit ... Beschäftigten 

I und 2 27,0 
3 - 5 35,0 
6 - 9 14,8 

10 - 19 10,3 
20 - 49 7,7 
50 - 99 3,2 

100 und mehr 1,9 

Gaststättengewerbe 100 

und zwar 
mit einem Umsatz von ... bis unter ... DM 

unter I 00 000 20,6 
100 000 - 200 000 27,0 
200 000 - 500 000 22,1 
500 000 - 2Mio. 10,0 

2Mio. - IOMio. 1,9 
I 0 Mio. und mehr 0,1 

Neugründungen 18,3 
mit ... Beschäftigten 

I und 2 48,6 
3 - 5 33,7 
6 - 9 9,5 

10 - 19 5,2 
20 - 49 2,0 
50 - 99 0,8 

100 und mehr 02 

des Umsatzes im Gaststättengewerbe. Viel 
höher als im Seherbergungsgewerbe ist der 
Anteil der Neugründungen, ein aus der 
allgemeinen Fluktuation im Gaststätten­
gewerbe erklärbares Phänomen. Bei den 
Veränderungen ist auch hier zu erkennen, 
daß kleine Arbeitsstätten zu Gunsren grö­
ßerer an Bedeutung verlieren. 
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ArbeitsstöHen Beschäftigte 

1993 Verän-
1985 1993 

derung 

% %-Punkte % 

100 . 100 100 

8,2 - 8,5 2,3 0,7 
12,1 - 5,6 3,6 1,6 
23,5 - 2,5 8,7 5,1 
29,7 + 10,7 16,1 14,5 
15,6 + 7,2 25,0 27,8 
4,4 + 2,5 40,1 45,9 

6,5 - 3,8 4,3 4,3 

22,4 - 4,6 2,9 1,7 
26,5 - 8,5 9,0 5,3 
16,2 + 1,4 7,5 5,9 
15,6 + 5,3 10,1 10,4 
10,9 + 3,2 16,2 16,2 
4,7 + 1,5 14,3 15,7 
3,8 + 1,9 40,1 44,8 

100 100 100 

20,7 + 0,1 7,6 6,7 
22,3 - 4,7 13,8 9,5 
26,9 + 4,8 19,0 20,3 
14,6 + 4,6 20,4 27,6 
2,9 + 1,0 18,6 22,3 
0,2 + 0,1 8,1 5,0 

12,3 - 6,0 12,4 8,7 

44,1 - 4,5 15,9 12,6 
32,3 - 1,4 24,7 20,8 
11,6 + 2,1 13,4 14,1 
7,4 + 2,2 13,5 16,5 
3,5 + 1,5 12,1 17,8 
0,7 - 0,1 10,8 8,8 
03 + 01 96 93 

Gliedert man die Gaststättenbetriebe 
nach der Beschäftigtenzahl, so fällt der 
hohe Anteil (76 Prozent) in den beiden 
untersten Größenklassen mit bis zu fünf 
Beschäftigten auf; solche geringen Be­
schäftigungszahlen sind für einige Be­
triebsarten wie zum Beispiel Schankwirt­
schaften und lmbißhallen typisch. Im Ge-

Umsatz 
Verön- 1984 1992 Verän-
derung derung 

%-Punkte % %-Punkte 

100 100 

- 1,6 1,0 0,2 - 0,8 
- 1,9 2,6 0,8 - 1,8 
- 3,6 8,0 3,3 - 4,7 
- 1,6 16,6 12,9 - 3,7 
+ 2,8 29,4 30,8 + 1,4 
+ 5,8 41,5 51,2 + 9,7 

+ 0,0 0,9 0,9 - 0,0 

- 1,2 2,7 1,4 - 1,3 
- 3,7 7,5 4,6 - 2,9 
- 1,6 7,3 5,2 - 2,1 
+ 0,3 10,6 9,8 + 0,8 
+ 0,0 16,9 18,0 + 1,1 
+ 1,4 13,6 14,9 + 1,3 
+ 4,7 41,5 46,0 + 4,5 

100 100 . 

- 0,9 3,9 3,5 - 0,4 
- 4,3 11,5 7,6 - 3,9 
+ 1,3 19,9 19,7 - 0,2 
+ 7,2 25,9 31,5 + 5,6 
+ 3,7 21,7 27,2 + 5,5 
- 3,1 12,2 7,9 - 4,3 

- 3,7 4,9 2,5 - 2,4 

- 3,3 14,6 12,0 - 2,6 
- 3,9 22,1 20,0 - 2,1 
+ 0,7 ' 12,6 14,4 + 1,8 
+ 3,1 12,7 16,7 + 4,0 
+ 5,7 14,3 18,4 + 4,1 
- 2,0 11,4 8,9 - 2,5 
- 03 12 3 96 - 27 

Tabelle 2 

gensatz zu den bisherigen Zeitvergleichen 
gehen die Anteile in den beiden obersten 
Größenklassen zurück oder sie stagnieren. 

Erich Walter 
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Personalstruktur der Hamburger Krankenhäuser 1994 

Im folgenden werden ausgewählte Ergeb­
nisse der Krankenhausstatistik - Teil 
Grunddaten -vorgestellt. Diese jährliche 
Erhebung wird seit dem Berichtsjahr 
1990 auf einer neuen gesetzlichen Grund­
lage durchgeführtll. ie liefert Angaben 
zur Trägerschafc, zum Berrenangebor, zur 
Aus tattung mir medizinischen Großge­
rären sowie zu Parienten und medizini­
schen Fachbereichen. Seit 1991 werden 
auch Daten zur Per onalausstanung der 
Krankenhäuser erhoben. 

Zwei Fünftel Schwestern, 
ein Zehntel Ärzte 

Am Jahresende 1994 wurden in den 41 all­
gemeinen Krankenhäusern Harnburg 
30 980 Beschäftigte gezählt, das waren gut 
drei Prozent aller in der Hansestadt arbei­
tenden Erwerbstätigen. Die zahlenmäßig 
größte Personalgruppe unter den Kran­
kenhausbeschäftigten bildete der Pflege­
dienst. Er umfaßre 12 290 Personen, also 
40 Prozent des ge amten Krankenhausper­
sonals. Im einzelnen befanden sich darun­
ter 8840 Krankenschwestern und Kran­
kenpfleger, 1060 Kinderkrankenschwe­
stern/-pfleger und 980 Krankenpflegehel­
ferio nen/ -hel fer. 

Zweitstärksee Gruppe war der medizi­
ni eh-technische Dienst. Er zählte 4230 

Mirarbeiterinnen und Mitarbeiter, das 
waren 14 Prozent des Beschäftigrenbe­
srandes. Zu dieser Personalgruppe gehör­
ten 990 Laboratoriums-, 450 Radiologie­
und 270 medizinisch-technische As isren­
rinnen und Assistenten. Hinzu kamen 
480 Krankengymnastinnen und Kran­
kengymnasren, 290 Apothekenbediensee­
re sowie unter anderem kleinere Gruppen 
von Mas eusen/Mas euren, Heilpädago­
ginnen/Heilpädagogen, Psychologinnen/ 
Psychologen und Diärassistendnnen/Di­
ärassistenten. 

Im ärztlichen Dienst (ohne Belegärzte 
und Ärzte im Praktikum) waren 3160 Per-
onen beschäftige. Diese hauptamdich 

tätigen Ärztinnen und Ärzte (leitende Ärz­
te-, Ober- und Assistenzärzte) stellten da­
mir als drittstärkste ruppe ein Zehntel 
aller Krankenhausbeschäfrigren. 

Fast genauso hoch (3020 Personen) war 
der Beschäftigtenbestand im Funktions­
dien t. Hierzu gehören neben den im 
Operationsdienst, in der Anästhesie, der 
poliklinischen Ambulanz und beim Kran­
kentransport Tätigen auch Hebammen, 
Geburtshelfer, Arbei[S[hcrapeurinnen und 
Arbeit rherapeuten. 

Zwischen 2100 und 2500 Personen wa­
ren jeweils dem Wurschafts- und Versor­
gungsdienst (zum Bei piel Personal in 

Küchen und Wäschereien), dem Klini­
schen Hauspersonal und dem Verwal­
tungsdienst zuzuordnen. Für die anderen 
Per onalgruppen wurden deutlich gerin­
gere Beschäftigtenzahlen ermittelt (ver­
gleiche Seilaubild ). 

Drei Viertel Frauen 

Das Krankenhauspersonal war hinsicht­
lich der Geschlechrssrruktur durch ein 
großes Übergewicht der weiblichen Be­
schäftigten gekennzeichnet. Frauen stell­
ten mir 22 710 Erwerbstätigen knapp drei 
Viertel (73 Prozent) des gesamten Per o­
nals. Am höchsten war die Frauenquote 
mir 99 Prozent beim klinischen Hausper­
sonaL Der medinzinisch-rechnische 
Dienst bestand zu 86 Prozent aus Mitar­
beirerinnen, bei den Sonderdienseen er­
reichte der Frauenanteil 84 Prozent und 
beim Pflegedienst 83 Prozent. Im Funkti­
onsdienst lag die Frauenquote mit 75 Pro­
zent knapp über der für alle Kranken­
hausbeschäftigten, im Verwaltungsbe­
reich waren zwei Drittel der Bedienseeren 
Frauen. Dagegen waren die Frauen im 
Bereich de ärztlichen Dienstes deutlich 
unterrepräsentiert. Nur knapp jede dritte 
Stelle (31 Prozent) war durch eine Ärztin 
besetzt. Der technische Dienst war mit 

Personal in Hamburger Krankenhäusern am 31. Dezember 1994 nach 
Geschlecht und Personalgruppen 

Pflegedienst 

Medizinisch-technischer Dienst 

Ärztlicher Dienst 

Funktionsdienst 

Wirtschafts· und Versorgungsdienst 

Klinisches Hauspersonal 

Verwaltungsdienst 

Technischer Dienst 

Sonderdienste 

Sonstiges Personal 
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einer Frauenquote von vier Prozent sogar 
fast vollständig in Männerhand. 

Fast ein Drittel Teilzeitbeschäftigte 

Am Jahresende 1994 waren unter allen im 
Krankenhausbereich Tätigen 10 o6o oder 
32 Prozent Teilzeitbeschäftigte. Da es sich 
dabei meist um Frauen handelte, war die 
Teilzeitquote in den von Mitarbeiterin­
nen dominierten Personalgruppen am 
höchsten: Für das klinische Hauspersonal 
(65 Prozent) und den mitarbeiterstarken 
Pflegedienst (40 Prozent) errechnen sich 
überdurchschnittliche Werte. Auch bei 
den Sonderdiensten und im medizinisch­
technischen Bereich waren jeweils knapp 
ein Drittel, im Wirtschafts- und Versor­
gungs- sowie im Funktionsdienst jeweils 
ungefähr ein Viertel derArbeitnehmerin­
nen und Arbeitnehmer teilzeitbeschäftigt. 
Im ärztlichen (acht Prozent) und im tech­
nischen Dienst (zwei Prozent) erlangte 
Teilzeitarbeit nur eine sehr geringe Bedeu­
tung. 

Ein Arzt für 1 05 Kranke 

Neben dem Personalbestand am Jahresen­
de wird in der Krankenhausstatistik auch 
die auf Vollkräfte umgerechnete Zahl der 
während des Jahres tätigen Bediensteten 
ermittelt. Setzt man diese ins Verhältnis 
zu den im Jahresverlauf stationär zu be-

handelden, so entfielen 1994 in den 
Hamburger Kliniken auf eine vollzeittäti­
ge Kraft gut 13 Kranke. Zwischen den 
einzelnen Berufsgruppen zeigten sich -
entsprechend ihrer Stärke- deutliche Un­
terschiede im Versorgungsgrad. Dabei ist 
zu berücksichtigen, daß bestimmte Perso­
nalgruppen, wie etwa der ärztliche Dienst 
oder die Pflegekräfte im Schichtbetrieb, 
eine Versorgung derPatientinnen und Pa­
tienten "rund um die Uhr" sicherstellen 
("bettennahe Versorgung"), was eine ent­
sprechend größere Zahl von Personal er­
fordert. In anderen Bereichen, wie etwa 
dem Verwaltungs- oder dem technischen 
Dienst, wird in der Regellediglich tagsüber 
gearbeitet. Im Durchschnitt mußten sich 
eine Ärztin oder ein Arzt um 105 Patientin­
nen und Patienten kümmern, eine Pflege­
kraft hatte 38 Kranke zu betreuen. Auf 
eine Vollkraft des medizinisch-technischen 
Dienstes kamen 96 Patientinnen und Pa­
tienten, beim Funktionsdienst waren es 
130 und beim Wirtschafts- und Versor­
gungsdienst 156 Personen. Eine Vollkraft 
aus der Krankenhausverwaltung war rein 
rechnerisch für durchschnittlich 191 Kran­
ke zuständig. 

Personalzuwachs 

Im Vergleich zu 1991 hatte die Zahl der in 
den Allgemeinen Krankenhäusern Ham­
burgs Tätigen um n6o oder vier Prozent 

Personal in Hamburger Krankenhäusern 1994 

Beschäftigte am Jahresende Patienten 
Personal· und zwar in% je 
gruppe Anzahl Frauen Teilzeit· Vollkraft im 

beschäftigte Jahresverlauf 

Krankenhauspersonal insgesamt 30 984 73,3 32,5 13,4 
davon 

Ärztlither Dienst 3161 30,8 7,7 105,4 
Pllegedienst 12 291 83,2 39,7 37,7 
Medizinisch-technischer Dienst 4 225 85,6 31,9 95,5 
Funktionsdienst 3 019 74,6 26,2 130,2 
Klinisches Hauspersonal 2 208 98,8 65,4 203,4 
Wirtschafts· und Versorgungsdienst 2 528 60,6 25,0 155,5 
Technischer Dienst 719 3,8 1,9 481,9 
Verwaltungsdienst 2156 66,7 26,2 190,7 
Sonderdienste 409 83,9 30,3 955,8 
Sonstiges Personal 268 45,1 7,1 1418,4 

Tabelle 
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zugenommen. Am höchsten war die 
Wachstumsrate bei den beschäftigten­
schwachen Sonderdiensten mit 24 Pro­
zent oder 8o Bediensteten. Die Zahl der 
in Pflegedienst tätigen Kräfte stieg um 15 
Prozent oder 1630 Personen. Der techni­
sche Dienst legte um acht Prozent (5o 
Personen) und der medizinisch-techni­
sche Arbeitsbereich um sechs Prozent 
(260 Beschäftigte) zu. Praktisch unverän­
dert blieb die Beschäftigtenzahl des ärzt­
lichen Dienstes und des Funktionsdien­
stes, während beim klinischen Hausper­
sonal (minus 20 Prozent) und beim son­
stigen Personal (minus 54 Prozent) eine 
rückläufige Entwicklung beobachtet wur­
de. 

Im Zeitvergleich erhöhte sich die Zahl 
der beschäftigten Männer um 540 und 
die der im Krankenhaus tätigen Frauen 
um 630. Gemessen an der Zahl der 1991 
Tätigen errechnet sich für die männli­
chen Beschäftigten mit sieben Prozent 
eine mehr als doppelt so hohe Zuwachs­
rate wie für die Frauen (drei Prozent). 
Trotzdem verringerte sich die Frauenquo­
te zwischen 1991 und 1994 nur geringfügig 
von 74 auf 73 Prozent. 

Stark zugenommen hat die Zahl der 
Teilzeitbeschäftigten. Ihr Bestand stieg 
um 42 Prozent oder 3450 Bedienstete, 
während für die Vollzeittätigen ein Rück­
gang von elf Prozent (2290 Personen) re­
gistriert wurde. Dadurch wuchs der An­
teil der Teilzeittätigen am Krankenhaus­
personal insgesamt von 27 auf 37 Prozent. 

Da der Beschäftigtenbestand in einzel­
nen Personalgruppen schneller zugenom­
men hatte als die Patientenzahlen, kam es 
- wenigstens in Teilbereichen - zu einer 
Verbesserung der Versorgungskennziffern. 
Während sich das Verhältnis von Patien­
ten zu Beschäftigten insgesamt kaum ver­
änderte, wurde besonders im Bereich des 
ärztlichen und des Pflegedienstes eine po­
sitive Entwicklung beobachtet. Kamen 
1991 auf einen hauptamtliche Medizine­
rirrt Mediziner II7 stationär behandelte 
Patientinnen/Patienten, waren es 1993 nur 
noch 105. Beim Pflegedienst verringerte 
sich die Kennzahl von knapp 40 auf 38. 

Thorsten Erdmann 

I) vergleiche Verordnung über die Bundesstatistik 
für Krankenhäuser (Krankenhausstatistik-Ver­
ordnung- KHStatV) vom 10. April 1990 (Bun­
desgesetzblatt I, Seite 730). 
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Wahlkreisgrenzen und Wahlkreismehrheiten 

Problem 

Der Verfassungsausschuß der Harnburgi­
schen Bürgerschaft hat im Rahmen seiner 
Beratungen über eine Parlaments- und 
Verfassungsreform die Vorstellung ent­
wickelt, daß ein Teil der Bürgerschaftsab­
geordneten durch Mehrheitswahl in 
Wahlkreisen gewählt werden könnte. Der 
Verfassungsausschuß hat deshalb eine 
Wahlkreiskommission eingesetzt, die Vor­
schläge für die Einteilung des Wahlgebiets 
in 42, 50 und 57 Bürgerschaftswahlkreise 
zu erarbeiten hat. Diese Vorschläge sowie 
die Umrechnung der Ergebnisse der Bür­
gerschaftswahlen von 1991 und 1993 sowie 
der Europawahl 1994 auf diese Wahlkreis­
modelle sind im Zwischenbericht des Ver­
fassungsausschusses über zahlreiche 
Drucksachen zur Parlaments- und Verfas­
sungsreform veröffentlicht worden (Anla­
gen r und 2 der Bürgerschaftsdrucksache 
15/ 43II vom IO. November 1995 mit Wahl­
kreisbeschreibungen und Kartenskiz­
zen)1l. 

In der politischen Bewertung dieser 
Modelle ist festgestellt worden, daß die 
fiktiv errechneten Wahlkreismandate nicht 
annähernd die Stimmenanteile der Partei­
en widerspiegeln, wobei zudem die Dis-

proportionalität von Wahl zu Wahl zu 
schwanken scheint. Als Grund wurde 
zum einen eine willkürliche, das heißt 
manipulative Beeinflussung beim Zu­
schnitt der Wahlkreise vermutet, zum an­
deren wurde das Auseinanderklaffen von 
Wahlkreismandaten und Stimmenmehr­
heiten als zwangsläufiges Ergebnis in der 
bestehenden Verteilung der Hochburgen 
der Parteien angesehen. 

Im folgenden wird diesen Vermutun­
gen nachgegangen und geprüft, welche 
Mechanismen die Wahlkreismehrheiten 
beeinflussen können. Unabhängig davon 
gilt, daß die Wahlkreismehrheiten noch 
nichts aussagen über die endgültige Sitz­
verteilung im Landesparlament. 

Generelle Überlegungen 

Will man die Wirkungsweise des Mehr­
heitswahlrechts überprüfen, so kann zu­
nächst angenommen werden, daß eine 
Partei in allen Wahlkreisen die absolute 
Mehrheit und damit alle Mandate erhält. 
Die unterliegende zweitplazierte Partei 
würde auch bei einem Stimmenanteil von 
beispielsweise jeweils 49 Prozent kein ein­
ziges Wahlkreismandat erringen. Bei ei­
nem Denkmodell mit mehreren Parteien 

Sitzverteilung bei den Bürgerschaftswahlen 1991 
und 1993 sowie der Europawahl 1994 nach den 
Vorschlägen der Wahlkreiskommission 
für 42, 50 und 57 Wahlkreise in Hamburg 

Modell mit ... 
Wahlkreisen 

SPD cou GRÜNE/GAL STAll Partei 
- -- ~ -- - --- -

42 
50 
57 

42 
50 
57 

42 
50 
57 
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22 
29 
32 

40 
47 
52 

37 
42 
50 

Europowohl1994 

16 
17 
20 

4 
4 
5 

Bürgerscholtswohl1993 

2 
3 
5 

Bürgerschaltswohl1991 

5 
8 
7 

F.D.P. 

0 
0 
0 

Tabelle 1 

würde die erstplazierte Partei ihr Wahl­
kreismandat auch dann erhalten, wenn 
sie nur die relative Mehrheit im Wahl­
kreis erreichte und die übrigen Parteien 
zusammengefaßt über die absolute Mehr­
heit verfügten. Tatsächlich tritt dieser Fall 
nur selten auf, denn es ist eher damit zu 
rechnen, daß die Stimmenanteile der Par­
teien über die Wahlkreise hinweg von der 
"Diaspora" der Partei bis zu ihren Hoch­
burgen stetig steigen und einer "Normal­
verteilung" um den Mittelwert aller 
Wahlkreisergebnisse entsprechen. Die 
"übrigen Parteien" würden damit zumin­
dest in der "Diaspora" der stärksten Par­
tei zu Wahlkreismehrheiten kommen. 

Das Statistische Landesamt hat in sei­
nem Bericht über die Bürgerschaftswahl 
1946, bei der ein Mehrheitswahlrecht ge­
golten hatte, folgende politische Bewer­
tung zitiert: " ... Vor dem Ersten Welt­
krieg hat der Führer der englischen Arbei­
terpartei, MacDonald, die Verhältniswahl 
mit Gründen, die auch heute noch gel­
tend gemacht werden, abgelehnt. Das 
Parlament sei kein Debattierklub, son­
dern das gesetzgebende Organ des Staates 
und deshalb seien stabile Regierungen 
wichtiger als der Schutz politischer Min­
derheiten durch Verhältniswahl. Klare 
Verantwortlichkeiten würden nur durch 
klare Mehrheiten geschaffen ... "2) 

Die Wirkungen des Mehrheitswahl­
rechts sind aus dieser Sicht als politisch ge­
wollter Faktor zur Schaffung stabiler 
Mehrheiten anzusehen. Die Verhältnis­
wahl hingegegen "übersetzt" die von den 
Parteien gewonnenen Wählerstimmen 
ihren tatsächlichen Anteilen entspre­
chend in Parlamentssitze; die damit ver­
bundene Gefahr einer Zersplitterung der 
Machtstrukturen will das Mehrheitswahl­
recht ausschalten. 

Wahlkreismehrheiten bei 
Bundestagswahlen seit 
1949 

Zur Veranschaulichung sei zunächst der 
Blick auf die zahlenmäßige Verteilung der 
Wahlkreismehrheiten bei Bundestags­
wahlen gerichtet. Das Wahlrecht in der 
Bundesrepublik Deutschland ist prak­
tisch von Anfang an durch ein personali-

15 



siertes Verhältniswahlrecht geprägt. Oie 
Mandatsverteilung wird zwar zu gleichen 
Teilen durch Mehrheits- und Verhältnis­
wahlrecht vorgenommen, durch den Vor­
rang der Verhältniswahl werden aber auch 
jene Parteien bei der Mandatsverteilung 
berücksichtigt, die bei der reinen Mehr­
heitswahl nicht zum Zuge gekommmen 
wären, da sie keine Wahlkreismehrheiten 
erringen konnten. Im Ergebnis wird die 
Zahl der auf die Parteien entfallenden 
Mandate - von wenigen Ausnahmen ab­
gesehen - im Wege des Verhältniswahl­
rechts durch das Stimmenergebnis der 
Zweitstimmen bestimmt. Dies hat auch 
für die Bundestagswahl 1949 gegolten, bei 
der nur eine Stimme abzugeben war. 

Im politischen Alltag werden die beim 
personalisierten Verhältniswahlrecht durch 
das Mehrheitswahlrecht verursachten 
"Verzerrungen" zwischen den Mandatser­
folgen der Parteien aufgrund ihrer Erst­
stimmen und den ihr nach dem Anteil 
der Stimmen zustehenden Wahlkreisman­
date weitgehend nicht wahrgenommen. 

Tatsächlich haben CDU/CSU in den 13 

Bundestagswahlen der Nachkriegszeit 
aufgrund ihrer Erststimmen jeweils zwi­
schen 39 und fast 79 Prozent aller Direkt­
mandate errungen, ihr Stimmenanteil be­
lief sich hingegen "nur" auf 31 bis 52 Pro­
zent. Umgekehrt erzielte die SPD bei fast 
gleichhohen Erststimmenanteilen (zwi­
schen 29 und 49 Prozent) lediglich Wahl­
kreisgewinne, die ihrem Anteil nach 
deutlich unter denen der CDU/CSU gele­
gen haben (19 bis 61 Prozent). 

Bei den Bundestagswahlen von 1961 

und 1980, als CDU/CSU jeweils 46,0 Pro­
zent aller Erststimmen, die zweitplazierte 
SPD aber 36,5 Prozent (1961) und 44,5 
Prozent (1980) gewonnen hatten, wirkte 
sich der identische Stimmenanteil für die 
CDU/CSU sehr unterschiedlich in Wahl­
kreismandaten aus: Bei der Bundestags­
wahl 1961 führte er zur absoluten Mehr­
heit von mehr als 63 Prozent, 1980 reich­
te er "nur noch" zu knapp 49 Prozent der 
zu gewinnenden Wahlkreise. 

Daraus kann abgeleitet werden, daß 
eine Partei bei gleichen Stimmenanteilen 
wie bei einer früheren Wahl nur dann 

Wahlkreismehrheiten bei Bundestagswahlen 
seit 1949 

Wohlkreismehrheiten für ... Anteile on den Erststimmen ... 

CDU/CSU SPD Andere CDU/CSU SPD Andere 

Johr Anzahl in% oller Anzahl 
in% oller 

Anzahl 
in% oller in% 

Wohlkreise Wohlkreise Wohlkreise 
1949 115 47,5 96 39,7 31 12,8 31,0 29,2 39,7 
1953 172 71,1 45 18,6 25 10,3 43,7. 29,5 26,8 
1957 194 78,5 46 18,6 7 2,8 50,3 32,0 17,7 
1961 156 63,2 91 36,8 46,0 36,5 17,5 
1965 154 62,1 94 37,9 48,8 40,1 11,1 
1969 121 48,8 127 51,2 46,6 44,0 9,5 
1972 96 38,7 152 61,3 45,4 48,9 5,8 
1976 134 54,0 114 46,0 48,9 43,7 7,4 
1980 121 48,8 127 51,2 46,0 44,5 9,5 
1983 180 72,6 68 27,4 52,2 40,4 7,4 
1987 169 68,1 79 31,9 47,7 39,2 13,1 
1990 235 71,7 91 27,7 2 0,6 45,7 35,2 19,2 
1994 221 67 4 103 314 4 1 2 45 0 38 3 16 7 

Anmerkungen 
1. Im jeweiligen Bundesgebiet bestand folgende Zahl an Wahlkreisen: 

1949 und 1953 je 242, 1957 und 1961 je 247, 1965 bis 1987 
je 248 und seit 1990 je 328. 

2. CSU: nur in Bayern angetreten. 
3. Die Mandatserfolge der "Anderen" entfielen auf: Bayernpartei (1949). 

Deutsche Partei (1949-1957). F.D.P. (1949-1957 und 1990). 
POS (1990 und 1994). Parteilose ( 1949) und Zentrumspartei (1953). 

Tabelle 2 
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eine etwa gleichbleibende Zahl an Wahl­
kreisen gewinnt, wenn sich die Stimmen­
anteile der übrigen Parteien nicht wesent­
lich verändern. 

Rückblick auf die 
Hamburger Bürgerschafts­
wahlen 1946 bis 1953 

Bei der ersten freien Nachkriegswahl zur 
Harnburgischen Bürgerschaft am 13. Ok­
tober 1946 hatte die britische Besatzungs­
macht ein Wahlrecht nach dem Mehr­
heitsprinzip mit einem Reststimmen­
Ausgleich vorgeschrieben: Harnburg war 
in 21 Wahlkreise aufgeteilt worden, in de­
nen je vier Abgeordnete mit relativer 
Mehrheit zu wählen waren. Neben diesen 
84 Wahlkreismandaten wurden 26 Sitze 
nach dem Proportionalsystem verteilt. 

ToRMIN3l berichtet über die Diskussion 
nach der Wahl: "Das Ergebnis ... ent­
sprach bei den Stimmenzahlen etwa den 
Erwartungen, überraschte jedoch durch 
die- vom Mehrheitswahlrecht verursach­
te - große Diskrepanz zwischen Stim­
men- und Mandatszahlen." Bei dieser 
Wahl hatte die SPD mit 43 Prozent der 
Stimmen fast 76 Prozent der Sitze erhal­
ten. Auf CDU und F.D.P., die nach der 
Stimmenzahl zusammen stärker als die 
SPD waren, entfielen nur 21 Prozent der 
Sitze. Damals wurden "zahlreiche Re­
chenkunststücke ... darüber angestellt, 
sogar vom Statistischen Landesamt, wie 
das Ergebnis bei einem anderen Wahl­
recht ausgesehen hätte." Als Stimmungs­
bild sei aus dem Bericht der SPD-Bürger­
schaftsfraktion von 1947 folgendes zitiert: 
"Es gibt in Harnburg aber nur wenige 
Wohngebiete, die durch die soziale Struk­
tur der Bevölkerung die Voraussetzung 
dafür bieten, daß in ihnen eine CDU­
oder F.D.P.-Mehrheit zustande käme."4l 

Auch bei den folgenden Bürgerschafts­
wahlen von 1949 und 1953 waren Elemen­
te der Mehrheitswahl mit der Verhältnis­
wahl verbunden worden. Insgesamt be­
stand die Bürgerschaft nun aus 120 Abge­
ordneten, von denen 72 in Einpersonen­
wahlkreisen zu wählen waren (auf eine 
nähere Darstellung wird hier verzichtet, 
da damals das Wahlbündnis des "Harn­
burg-Blocks" - bestehend aus CDU, 
F.D.P. sowie DP - und die SPD nach der 
Zahl der gewonnenen Wahlkreise prak­
tisch gleichstark waren). 
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StadHeilmehrheiten seit 
1982 

Da in Harnburg - abgesehen von den 
Wahlkreisen der Bundestagswahl - keine 
weitere Wahlkreiseinteilung mehr be­
steht, wird im folgenden zur Betrachtung 
der Hochburgen der Parteien hilfsweise 
auf die Einteilung Hamburgs in 104 
Stadtteile ausgewichen. Diese Einteilung 
wurde im Untersuchungszeitraum nicht 
geändert. Traditionell wählen jedoch die 
Wahlberechtigten einiger, sehr dünn be­
siedelter Stadtteile in Wahlbezirken des 
benachbarren Stadtteils bzw. vollständig 
per Briefwahl, so daß sich die Zahl der 
hier zu betrachtenden Stadtteile auf 98 
(bis 1984: roo)verringert. Nicht berück­
sichtigt sind die Stadtteile Hammerbrook 
(seit 1986), Steinwerder, Waltershof und 
Neuwerk vom Bezirk Harnburg-Mitte so­
wie Gut Moor und Altenwerder (seit 
1986) vom Bezirk Harburg. 

Die Schwankungen in der Zahl der ge­
wonnenen Stadtteile sind größer als in 
den Stimmenanteilen. Zugleich zeigt sich 
der auch aus den Ergebnissen der Bundes­
tagswahl erkennbare Trend, daß sich die 
Abstände zwischen den Parteien in der 
Zahl der Stadtteilgewinne überproportio­
nal vergrößern, wenn ihre Stimmenantei­
le weit auseinander liegen. Ein Muster-

beispiel sind die Bürgerschaftswahl 1993 
sowie die Bundestagswahlen 1990 und 
1994, bei denen die SPD jeweils Stim­
menanteile zwischen 41 und 42 Prozent 
erhielt, sich dabei aber Stadtteilsmehrhei­
ten in einer Zahlenspanne von 6o bis 79 
errechneten. 

"Dauer"-Mehrheiten in 
Hamburger StadHeilen 

Die regionale Verteilung der Stadtteile, in 
denen die Parteien seit den Bürgerschafts­
wahlen von 1982 beständig eine absolute 
oder relative Mehrheit errungen haben, 
ergibt sich aus dem Schaubild. Danach 
hat die SPD in 46, das heißt in praktisch 
der Hälfte aller Stadtteile ununterbrochen 
ihre Mehrheit behauptet, der CDU ge­
lang dies nur in 19 Stadtteilen. Die GRÜ­
NEN haben den beiden anderen Parteien 
ihre Vorherrschaft nur bei den Europa­
wahlen 1984 und 1994 in einem bezie­
hungsweise in neun Stadtteilen streitig 
gemacht. 

Die 46 SPD-Hochburgen bilden fast 
ausnahmslos eine zusammenhängende 
Fläche im Stadtgebiet, hingegen verteilen 
sich die 33 Stadtteile mit wechselnden 
Mehrheiten über mehrere, nur zum Teil 
zusammenhängende Gebiete. 

Die Mehrheitserfolge der GRÜNEN, 

StadHeilmehrheiten in Hamburg seit 1982 

Anzahl der StadHeile Stimmenonteil im Landesergebnis (ohne 
Wohl mit Mehrheiten für ... Briefwahl) für ... in % 

SPD CDU GRÜNEll SPD CDU GRÜNEll 

Bürgerschoftswohl6/82 51 49 44,2 41,8 7,7 
Bürgerschoftswohl12/82 72 28 52,5 37,5 6,6 

Bundestogswohl83 21 71 29 48,6 36,7 8,0 

Europowohl84 61 38 43,3 34,9 13,1 
Bürgerschaftswohl 86 50 48 42,9 41,1 10,1 

Bundestagswohl 87 21 59(+ 1) 38 42,5 36,5 10,9 

Bürgerschaftswohl 87 65 33 47,1 38,7 6,9 

Europowohl89 74 24 43,4 30,1 11,4 

Bundestogswohi902l 60 38 41,9 36,1 5,6 

Bürgerschoftswohl91 73 25 49,3 33,8 7,4 

Bürgerschoftswohl93 79 19 1 41,8 23,7 13,5 
Europowohl 94 52 37 9 35,7 30,9 18,6 

Bundestagswohl 94 21 68 30 41,4 33,9 12,2 

1) Bei den Bürgerschahswahlen 1982 .. Grün-Alternative Liste jGAL)" 
2) Zweitstimmen 

Tobelle 3 
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die in der auf längerfristige Gegebenhei­
ten ausgerichteten Kartendarstellung 
nicht berücksichtigt worden sind, waren 
1984 in Altenwerder (mit 32 Wahlberech­
tigten!), 1989 und 1993 in Sr. Pauli sowie 
1994 in Sr. Pauli, Sr. Georg, Altona-Nord, 
Ottensen, Eimsbüttel, Rotherbaum, Ho­
heluft-West, Hoheluft-Ost und Eppen­
dorf zu verzeichnen. Damit war den 
GRÜNEN bei der Europawahl 1994 der 
Einbruch in traditionelle Hochburgen 
der SPD gelungen, denn nur der von ihr 
gewonnene Stadtteil Rotherbaum gehör­
te, wie ein Blick auf das Schaubild zeigt, 
zum Gebiet der wechselnden Mehrheiten 
zwischen SPD und CDU. 

Die 19 Stadtteile mit "Dauer-Mehrhei­
ten" der CDU konzentrieren sich auf drei 
Bezirksamtsgebiete, und zwar 

Stadtteil Wahlberechtigte 
Einwohner 

Bezirk Altona 
Groß Flottbek 
Othmarschen 
Nienstedten 
Blankenese 

7 822 
8 441 
4 859 

10 428 
Rissen II 450 

Bezirk Wandsbek 

9 091 
7 580 
4 501 
3 009 
2 956 

Marienthal 
Wellingsbüttel 
Lemsahl-Mellingstedt 
Duvenstedt 
Wohldorf-Ohlstedt 
Volksdorf 13 441 

Bezirk Bergedorf 
Curslack 
Neuengamme 
Kirchwerder 
Ochsenwerder 
Reitbrook 
Moorfleet 
Tatenberg 
Spadenland 

2 018 
2 683 
6 647 

I 871 

397 
646 
407 
324 

Abgesehen von den Insellagen Marien­
thals und Wellingsbüttels bilden die üb­
rigen Stadtteile jeweils zusammenhängen­
de Gebiete in den Elbvororren, den Wald­
dörfern und den Vier- und Marschlan­
den. 

Die 19 "CDU-Dauerhochburgen" sind 
praktisch deckungsgleich mit den fiktiven 
Wahlkreiserfolgen der CDU bei der Bür­
gerschaftswahl 1993 nach den Vorschlägen 
der Wahlkreiskommission. Bei dem Mo­
dell für 57 Hamburger Wahlkreise hätte 
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"Dauer" -Mehrheiten von SPD und CDU in den Hamburger Stadtteilen seit 1982 

Stadtteile mit 

- Stimmenmehrheiten für SPD 

Stimmenmehrheilen für CDU 

CJ wechselnden Mehrheilen 

Schaubild 

18 Hornburg in Zohlen I 1996 



die CDU folgende fünf Wahlkreise ge­
wonnen: 

Wahlkreis­
bezeichnung 
Altona 4 

Wandsbek 4 

Gebier 

Stadtteile Nienstedten, 
Blankenese sowie Teile 
der Stadtteile Orhmar­
schen und Sülldorf 
Teile des Stadtteils 
Volksdorf und die 
Stadtteile Bergstedt, 
Wohldorf-Ohlstedt und 
Duvenstedt 

Wandsbek 5 Stadtteile Lemsahl­
Mellingsredt und 
Poppenbüttel 

Wandsbek 6 Stadtteile Wellingsbüttel 
und Hummelsbüttel 

Bergedorf 4 Ortsamtsgebiet Vier­
und Marschlande mit 
seinen 11 Stadtteilen 
(Curslack, Altengamme, 
Neuengamme, 
Kirchwerder, 
Ochsenwerder, 
Reitbrook, Allermöhe, 
Billwerder, Moorfleet, 
Tatenberg und 
Spadenland) 

Die vermeintliche Vielzahl von 19 
Stadtteilen ist daher durch die geringen 
Bevölkerungszahlen bedingt, denn die 
CDU-Hochburgen umfassen insgesamt 
nur 98 6oo Wahlberechtigte, was rechne­
risch bei einer Durchschnittsgröße von 
21 8oo Wahlberechtigten auch zahlenmä­
ßig den von ihr gewonnenen Wahlkreisen 
entspricht. (Nach den Vorgaben des bür­
gerschaftliehen Verfassungsausschusses 
weichen die Wahlberechtigtenzahlen in 

Theoretischer Anhang 

Nach KALTEFLEITER 1
) führt das Mehr­

heitswahlsystem zu einer überproportio­
nalen Umsetzung von Stimmenbewegun­
gen in Mandatsgewinne oder -verluste. 
Erfahrungsgemäß gilt die von dem fran­
zösischen Mathematiker Poisson (1781-

1840) entdeckte "Kubus-Regel" (Pois­
son'sche Regel), nach der das Verhältnis 
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den Wahlkreisen um höchstens 10 bis- in 
Ausnahmefällen - 15 Prozent vom Lan­
desdurchschnitt ab.) 

Diese geographische Verteilung macht 
deutlich, daß bei der Grenzziehung von 
Wahlkreisen nur geringe Einwirkungs­
möglichkeiten auf den Mandatserfolg be­
stehen: Würde die CDU nur Hochburgen 
in isolierter Insellage haben, wäre also je­
der CDU-Stadtteil von "Wechselstadttei­
len" oder von SPD-Hochburgen umge­
ben, könnte der für den Mandatserfolg 
nicht benötigte Überschuß an CDU­
Srimmen durch entsprechende Grenzzie­
hung für Mandatsmehrheiten in Nach­
bargebieten genutzt werden. 

Übrigens: Ergänzend wurde auch un­
tersucht, welche Mehrheitsverteilung bei 
der Bürgerschaftswahl 1993 auf der klein­
sten Datenebene, den Wahlbezirken, be­
stand. Danach hätte die SPD in 85 Pro­
zent aller 1444 Wahlbezirke die Stimmen­
mehrheit gestellt, CDU und GRÜNE in 
zusammen 15 Prozent der Wahlbezirke 
(jeweils ohne Briefwahl). Gegenüber den 
Ergebnissen in den Modellwahlkreisen 
(acht Prozent) erklärt sich das etwas bes­
sere Abschneiden der beiden Oppositi­
onsparteien im wesentlichen durch deren 
vereinzelte "Streulagen" von Wahlbezirks­
mehrheiten in solchen Wahlkreisen, in 
denen sie insgesamt nicht die Mehrheit 
stellen. (Dagegen hätte die SPD auf der 
größten Datenebene, den Bundestags­
wahlkreisen, alle sieben Wahlkreise ge­
wonnen.) 

Zusammengefaßtes 
Ergebnis 

Nach diesen Untersuchungen ist festzu­
stellen, daß die Anteile an Stimmen und 

der Mandate etwa dem Verhältnis der in 
die dritte Potenz erhobenen Stimmenan­
teile entspricht. 
Kubus-Regel nach Poisson 

Mandate Partei A = ( Stimmenanteil Partei A)3 

Mandate Partei B ( Stimmenanteil Partei B) 3 

Ausführlicheres findet sich bei KoPFER­
MANN2l, dessen Ergebnis lautet: "Die re­
lative Mehrheitswahl ist äußerst einfach 

Mandaten um so mehr auseinanderklaf­
fen, je größer die Gebiete hinsichtlich ih­
rer Einwohnerzahl sind. Die Dispropor­
tionalität ist daher bei der Wahlkreisein­
teilung zur Bundestagswahl am größten, 
bei der die Wahlkreise derzeit eine 
Durchschnittsgröße von etwa 230 ooo 
Deutschen haben sollen. Sie wird kleiner 
bei den Hamburger Stadtteilen, deren 
Größe zwischen wenigen Hundert und 
mehr als 6o ooo Wahlberechtigten um 
einen Mittelwert von rund 12 ooo Wahl­
berechtigten schwankt. Am kleinsten ist 
sie, wie vorstehend dargestellt, in der Auf­
gliederung nach Wahlbezirken. 

Die Vorschläge der Hamburger Wahl­
kreiskommission sind hinsichtlich ihres 
Auseinanderfallens von Stimmen und 
Mandaten zwischen den Bundestagswahl­
kreisen und einer Gliederung nach Stadt­
teilen einzuordnen. 

Asmus Rösler 

I) Der Bericht kann bei der Bürgerschaftskanzlei 
- Justitiariat -, Poststraße 11, 20345 Hamburg, 
angefordert werden. 

2) MacDonald, Ramsei: Sozialismus und Regierung, 
Jena 1912. In: Käsrner, Friedrich: Oie Bürger­
schaftswahl am J3. Oktober 1946. In: Monatsbe­
richte, Sondernummer I aus Hamburgs Verwal­
tung und Wirrschaft vom 15. Juni 1947, heraus­
gegeben vom Statistischen Landesamt der Han­
sestadt Hamburg. 

3) Tormin, Walter: Der schwere Weg zur Demokra­
tie: politischer Neuaufbau in Harnburg 1945/46, 

Harnburg 1995. 
4) ohne Verfasserangabe: Harnburg zwei Jahre unter 

englischer Herrschaft. Die Entwicklung der 
Hamburger Verwaltung, unsere Tätigkeit und die 
der Bürgerschaft. Bericht der SPD-Bürger­
schaftsfraktion, Harnburg 1947, Seite 9· 

durchzuführen, jedoch nur schwer zu 
verstehen. Die Funktionsfähigkeit ... 
wird merkwürdigerweise aus der Praxis 
bestätigt, ist jedoch theoretisch noch 
nicht genügend analysiert." Danach hat­
te Poisson bereits 1837 für Zwei-Parteien­
Modelle herausgefunden, daß aufgrund 
des Zufallsvektors eine Normalverteilung 
in den Wahlkreisen entsteht, die dafür 
sorgt, daß beispielsweise eine Partei mit 
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52,5 Prozent aller Stimmen mit 99,68 pro­
zentiger Wahrscheinlichkeit 392 +l-21 
von 459 Sitzen erhält. In der Neuzeit 
konnte diese Kubus-Regel anhand der 
britischen Wahlen von 1935, 1945 und 
1950 zwar bestätigt werden, andere Wah­
len wiesen aber größere Abweichungen 

Gerrymandering 

Wortschöpfung aus den USA, die 
aus den Begriffen "Gerry" und "Sa­
lamander" gebildet wird, für Mani­
pulationen bei der Fesdegung von 
Wahlkreisgrenzen. Elbridge Gerry 
war ein Politiker der Demokraten, 
der 1812 bei der Wahlkreiseinteilung 
eine Grenzmanipulation in Massa­
chusetts vornahm. Journalisten ver­
anschaulichten damals diesen Wahl­
betrug durch eine Zeichnung des 
Wahlkreises, die annähernd die 
Form eines monströsen Salaman­
ders ergab. 

auf. Zusammengefaßt meinte KOPFER­
MANN daher, daß es offenbar schwierig 
ist, die politischen Einflüsse in der Mo­
dellbildung zu berücksichtigen. Für ein 
Mehrparteiensystem seien bislang keine 
allgemeingültigen mathematischen Ge­
setzmäßigkeiten nachgewiesen. Das Ger­
rymandering gehöre aber nach allgemei-

20 

ner Überzeugung nicht zu den generellen 
Einflußfaktoren, da es nur eine sehr be­
grenzte Regionalwirkung entfalten kann. 

BicK3l untersucht den verzerrenden sy­
stematischen Fehler (den "Bias") bei 
Stimmengleichstand im Zwei-Parteien­
System, der zu einem Vor- oder Nachteil 
bei der Mandatsverteilung führen kann. 
Es gibt danach vier Verzerrungsfaktoren, 
von denen in der Wahlpraxis nur zwei 
bedeutsam sind, nämlich die ungleichmä­
ßige Verteilung der erhaltenen Stimmen 
auf die Wahlkreise ("Hochburgenbias") 
und der Gewinn größerer Stimmenantei­
le in Wahlkreisen mit höheren Wahlbe­
rechtigtenzahlen ("Wahlkreisgrößenbi­
as"). Von geringerer Bedeutung sind da­
gegen die größeren Wahlbeteiligungs­
prozente in Wahlkreisen mit größeren 
Stimmenanteilen und der Eintritt dritter 
Parteien zugunsren einer der beiden gro­
ßen. 

BICK weist auf Untersuchungen aus 
den 6oer Jahren hin, in denen versucht 
wird, die oben erwähnte Kubus-Regel auf 
ein Mehrparteiensystem zu übertragen. 
Gesetzmäßigkeiten sind danach in einem 
"Gesetz der 2. Potenz" nur für kanadische 
Wahlergebnisse und für ein "Gesetz der 4· 
Potenz" nur für englische Wahlergebnis­
se zu erkennen. 

Aufgrund seiner Analyse der Praxis der 
Wahlkreiseinteilung in Großbritannien 
und den USA kommt BICK zum Ergeb-

nis, daß deren Arbeit zwar bewußt ohne 
Beachtung der Stimmenverteilung ge­
schieht ("Input-Neutralität"), dieses aber 
"Hochburgenbiaswerte" hervorruft, die 
durch eine geographisch konzentrierte 
Anhängerschaft einer Partei verursacht 
sind. 

Anwendung der Kubus-Regeln auf 
die Hamburger Wahlkreismodelle 

Die mathematische Überprüfung anhand 
der oben erwähnten Vorschläge der Wahl­
kreiskommission, ob sich im Verhältnis 
von Stimmenanteilen und Mandaten eine 
der oben genannten "Kubus-Regeln" wi­
derspiegelt, hat einen Zusammenhang 
bei der Europawahl 1994 in der dritten 
und vierten Potenz erkennen lassen, nicht 
aber bei den beiden Bürgerschaftswahlen 
oder in der zweiten Potenz. Am besten 
trifft die Formel in der dritten ("Kubus") 
und vierten Potenz für 42 Wahlkreise zu 
(Stimmenanteilsquotient: 1,3; Mandats­
quotient je: 1>4). Bei 50 und 57 Wahlkrei­
sen vergrößern sich die Mandatsquotien­
ten jeweils auf 1,7 bzw 1,6). 

I) Kaltefleiter, Werner /Nißen, Peter: Empirische 
Wahlforschung. Eine Einführung in Theorie und 
Technik, Paderborn 1980. 

2) Kopfermann,Klaus: Mathematische Aspekte der 
Wahlverfahren: Mandatsverteilung bei Abstim­
mungen, Mannheim 1991. 

3) Bick, Wolfgang: Mehrheitsbildende Wahlsysteme 
und Wahlkreiseinteilung. Zur Möglichkeit einer 
Korrektur des Bias, Meisenheim am Glan, 1975. 
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Statistisches Taschenbuch 1995 

Das Statistische Taschenbuch bietet in kompakter Form aktuelle Zah­
lenreihen über Bevölkerung, Wirtschaft, Kultur und Soziales in · 
Hamburg. Neu wurden die Ergebnisse der Handels- und Gaststätten­
zählung 1993 aufgenommen. Die Zahlen bieten einen Einblick in die 
Struktur dieses Wirtschaftsbereiches, der einem ständigen Wandel 
unterliegt. Ausgewiesen werden Unternehmen, Beschäftigte und 
Umsatz für die einzelnen Branchen. 
Ergänzt wird das hamburgische Datenmaterial um Vergleichszahlen 
aus den schleswig-holsteinischen und niedersächsischen Nachbarge­
bieten, der Metropolregion Hamburg, anderen Bundesländern und 
ausgewählten Großstädten. 
Das Taschenbuch enthält 217 Tabellen mit rund 25 ooo Daten. 

?atistisches 
aschenb 

1995 fatistisciJesUCh 
andesamt H 

amburg 
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Hamburg heute und gestern 

Das Leben zu zweit hat sich zumindest in 
seinem formalen Rahmen in Harnburg 
während der letzten Jahrzehnte beträcht­
lich gewandelt. Auf 10 ooo Einwohner 
bezogen, gab es 1994 hier 50 Eheschlie­
ßungen. 6o Jahre zuvor wurden für die 
damalige Stadt Harnburg indessen 141 
Heiraten pro 10 ooo der Bevölkerung re­
gistriert. 

Andererseits hat sich die Häufigkeit des 
Auseinandergehens von Ehen - für man­
chen vielleicht überraschend - relativ ge­
sehen nicht besonders stark erhöhe. Spra­
chen die Hamburger Gerichte vor sechs 
Jahrzehnten 24 Ehescheidungen je ro ooo 
Stadtbewohner aus, so waren dies im Jahr 
1994 mit insgesamt 27 Scheidungen je 
10 ooo der Bevölkerung nicht sehr viel 
mehr. 

Die Kinolandschaft in Harnburg hat sich 
in den letzten 20 Jahren stark verändert. 
Gab es 1970 noch über 31 ooo Sitzplätze 
in den Lichtspieltheatern, so ging die 
Zahl danach auf 18 ooo herunter; sie stieg 
wieder auf etwas über 19 ooo im Jahr 
1994. Eine in etwa vergleichbare Entwick­
lung zeigt sich bei den Besuchern der Film­
theater. Konnten die Kinos 1970 noch 6,4 
Millionen Gäste verzeichnen, so verringer­
te sich diese Zahl bis in die 90er Jahre auf 
unter fünf Millionen. Damit sank auch der 
durchschnittliche Kinobesuch pro Jahr: 
Ging man damals noch circa vier Mal im 
Laufe eines Jahres in ein Filmtheater, so ist 
dies Freizeitvergnügen in seiner Bedeutung 
demlieh gesunken; 1994 wurden durch­
sehnirrlieh nur noch 2,6 Filmbesuche pro 
Einwohner in Harnburg ermittelt. 

Neu in unserer Bibliothek 

Mir der Absicht, Vergleiche zu ermögli­
chen und damit die europäischen Nach­
barn ein bißchen näher kennenlernen zu 
können , hat der Generaldirektor des Sta­
ristischen Amtes der Europäischen Ge­
meinschaften das erste Eurostar Jahrbuch 
'95 herausgebracht (Luxemburg 1995) . 
Aus allen wichtigen Bereichen der Stati­
stik werden Zeitreihen in Tabellen, vor 
allem aber in Schaubildern sowie in kur-

22 
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zen Texren nachgewiesen. Das Werk "Eu­
ropa im Blick der Statistik 1983-1993" 
umfaßt rund 500 Seiten. 

In seiner Reihe "Materialien und Berich­
te" hat das Staristische Landesamt Baden­
Würrremberg 1994 zwei Schriften heraus­
gebracht, die nach Themen und Metho­
den auch in Harnburg auf Interesse sto­
ßen dürften: 
1. Wege aus der Beschäftigungskrise -

Szenarien und Modellrechnungen für 
Arbeitsplatzangebot und -nachfrage 
bis zum Jahr 2030 (R. Burkard, Dr. 
M. Kaiser, Dr. M. Votteler) 

2. Entwicklungslinien der Sozialaus­
gaben unter dem Einfluß demograph­
ischer Veränderungen - Modellrech­
nungen auf der Basis des Sozial­
budgets bis zum Jahr 2030 (Fr.-J. 
Kolvenbach M. A.) 

ln Kürze 
Im Laufe des Jahres 1993 mußten sich ins­
gesamt 279 300 Hamburgerinnen und 
Hamburger einem Klinikaufenthalt un­
terziehen . Auf 100 Einwohner entfielen 
damit 16 Krankenhausaufenthalte. Die in 
der Hansestadt wohnenden Patientinnen 
und Patienten wurden medizinisch fast 
ausschließlich vor Ort betreut: 254 400 
oder 91 Prozent suchten Hamburger Kli­
niken auf, 13 6oo Personen (fünf Prozent) 
wurden in Schleswig-Holstein, 6500 
(zwei Prozent) in Niedersachsen und 1200 
in Nordrhein-Westfalen behandelt. 

Zur Person 
Mitten in ihrer akademischen Laufbahn 
verstarb am 18. Dezember 1995 Frau Dr. 
Ursel Wolfram-Seifert, Diplom-Geogra­
phin und Privatdozentin am Institut für 
Geographie der Universität Hamburg. Im 
Rahmen ihrer Tätigkeiten von Forschung 
und Lehre hatte sie stets engen Kontakt 
zum Statistischen Landesamt. Zum einen 
nutzte sie den vorhandenen Fundus von 
Daten für ihre Arbeiten; zum anderen 
vermittelte sie den Studierenden das Wis­
sen um die Bedeutung des Amtes als Zen­
tralstelle von Daten und Informationen 
auch für Geographen und deren Unrersu­
chungsziele. 
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HAMBURGER ZEITREIHEN 

Außenhandel Hamburger Im- und Exporteure 1975 bis 1994 nach Erdteilen und 

-in Mio. DM-

Jahr Insgesamt Europa EG-/EU- 21 

1975 36137 14 358 10 285 
1976 . 41855 17 379 12 853 
1977 46 647 17 939 13 439 
1978 43 246 18 229 13 371 
1979 52467 25 502 18 404 

1980 64 555 29 763 22 201 
1981 71 262 34 993 26 769 
1982 74443 38 408 29 718 
1983 65197 38 040 28168 
1984 70151 41492 30166 

1985 74 227 43 428 32154 
1986 51 776 29 950 22 304 
1987 47 638 28 478 21647 
1988 45 352 26 745 20 098 
1989 55174 32 406 24 955 

1990 59 507 35 752 26 868 
1991 70 265 42 415 32 555 
1992 61 528 38 066 27 606 
1993 54147 32 563 24 529 
1994 58 663 36 319 28 386 

1975 13 776 9 206 5 709 
1976 16 003 10 662 6 764 
1977 16 947 10 896 7 019 
1978 16 933 10 701 7134 
1979 18 356 12 263 8 220 

1980 22 556 15 661 10 409 
1981 27 798 18 419 12 858 
1982 32124 22 826 16 802 
1983 30 395 20 772 14 444 
1984 35144 25 385 18 814 

1985 35 325 25 444 18124 
1986 28 500 20147 14 339 
1987 27 994 20 040 14 483 
1988 . 30 644 22 611 16 983 
1989 36466 27 468 21 232 

1990 35 764 26 606 19 796 
1991 40 77~ 31 541 25 307 
1992 37 765 28 931 21 864 
1993 3?011 22 897 16 382 
1994 39 507 29 602 22 612 

24 

darunter 

Länder 

I 291 
1318 
1643 
1752 
2271 

3 253 
3 676 
3 636 
4 007 
4 268 

4 353 
3 913 
3713 
3 820 
3 872 

5 034 
5 608 
6 065 
4 428 
4184 

I 878 
2 376 
2 316 
2 268 
2 525 

3 221 
3141 
3 629 
3 646 
4145 

4 390 
4157 
3 564 
3 925 
4 233 

4 242 
4109 
3 966 
3 368 
3 643 

MiHel- und ost­
europäische 41 

darunter 

Afrika 

Einfuhr 

I 604 5 004 
I 836 5 670 
I 541 7 229 
1703 5 684 
3 325 6 892 

2 911 9 256 
2 872 8 437 
3 591 8 972 
4407 6 802 
4 826 8 040 

4 586 9 004 
3100 4 366 
2 488 3 090 
2 200 2 744 
2 936 3 986 

3134 4 677 
3 362 4775 
3 672 4 761 
2911 4 070 
2 974 3 683 

Ausfuhr 

848 1312 
737 I 500 
778 1630 
657 1846 
726 I 595 

1261 2136 
I 533 2 708 
1471 2 660 
1642 1732 
1383 1984 

1717 1973 
1133 I 513 

987 1195 
1223 1156 
1447 1260 

1886 1184 
1553 1245 
2 447 1232 
2 470 855 
2 631 723 

Amerika 

6 700 
7 261 
8 239 
7 815 
8 231 

9 576 
10 014 
9 872 
8 853 
8 895 

10 873 
7 899 
6 774 
6 303 
7 407 

7137 
9 065 
6 243 
4 953 
6 439 

1170 
1402 
1430 
I 393 
I 552 

I 578 
2 200 
2186 
3 405 
2 975 

2 860 
2 530 
2 295 
2 253 
2 355 

2 384 
2 400 
2164 
2 299 
2 705 

darunter 
USA 

3 754 
3 596 
3 796 
3 782 
3 611 

5 044 
5 950 
5 307 
4 656 
4 003 

5 242 
3 827 
3 443 
3 001 
3 767 

3 846 
4 990 
2 768 
2185 
2 998 

433 
446 
527 
558 
548 

539 
850 
909 
955 

1391 

1572 
1325 
1227 
1336 
I 394 

1296 
I 248 
1145 
1254 
I 506 

Asien 

9 519 
10 952 
12 652 
II 015 
II 285 

15 268 
17193 
16 462 
10 774 
10 939 

10100 
8 943 
8 731 
9 030 

10 628 

11421 
13 495 
II 944 
12 096 
II 708 

1956 
2 268 
2 752 
2 708 
2 737 

2 996 
4 247 
4211 
4 245 
4 496 

4 697 
3 966 
3 707 
3 848 
4 400 

4 531 
4 565 
4 424 
4 859 
5 509 

darunter 
Ostasien 

2 660 
3 305 
3 719 
3 736 
3 934 

4 820 
5 726 
5 657 
5 739 
7101 

7 255 
6 892 
6 835 
7 268 
7 846 

8163 
10 060 
8 991 
8 805 
8 690 

800 
903 

I 044 
1129 
I 269 

I 079 
I 488 
1640 
1660 
2130 

2 482 
2 332 
2 342 
2 449 
3 000 

3120 
2 940 
2 936 
3 479 
3 856 

Anteil 

am 
deutschen 

Außenhandel 

in% 

19,0 
18,3 
19,4 
17,3 
17,6 

18,4 
18,8 
19,3 
16,4 
15,8 

15,6 
12,2 
11,4 
10,1 
10,6 

10,6 
10,7 
9,5 
9,8 
9,5 

6,1 
6,1 
6,1 
5,8 
5,7 

6,3 
6,9 
7,4 
6,9 
7,1 

6,4 
5,3 
5,2 
5,3 
5,6 

5,5 
6,0 
5,5 
5,2 
57 
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HAMBURGER ZEITREIHEN ' . ' 

ausgewählten Ländern 11 

darunter 

darunter 

Jahr Insgesamt Europa EG-/EU· 21 EFTA.ll MiHel-und ost· Afrika Amerika 
darunter Asien 

darunter 
europaische 41 USA Ostasien 

Länder 

1975 49 913 23 564 15 994 3169 2 452 6 316 7 870 4187 11 475 3 460 

1976 57 858 28 041 19 617 3 694 2 573 7170 8 663 4 042 13 220 4 208 

1977 63 594 28 835 20458 3 959 2 319 8 859 9 669 4 323 15 404 4 763 
1978 60 179 28 930 20 505 4 020 2 360 7 530 9 208 4 340 13 723 4 865 
1979 70 823 37765 26 624 4 796 4 051 8 487 9 783 4159 14 022 5 203 

1980 87111 45 424 32 610 6 474 4172 11 392 11154 5 583 18 264 5 899 

1981 99 060 53412 39 627 6 817 4 405 11145 12 214 6 800 21440 7 214 
1982 106 567 61 234 46 520 7 265 5 062 11 632 12 058 6 216 20 673 7 297 

1983 95 592 58 812 42 612 7 653 6 049 8 534 12 258 5611 15 019 7 399 
1984 105 295 66 877 48 980 8 413 6 209 10 024 11 870 5 394 15 435 9 231 

1985 109 552 68 872 50 278 8 743 6 303 10 977 13 733 6 814 14 797 9 737 
1986 80 276 so 097 36 643 8 070 4 233 5 879 10 429 5152 12 909 9 224 
1987 75 632 48 518 36130 7277 3 475 4 285 9 069 4 670 12 438 9177 
1988 75 996 49 356 37 081 7745 3 423 3 900 8 556 4 337 12 878 9717 
1989 91 640 59 874 46187 8105 4 383 5 246 9 762 5161 15 028 10 846 

1990 95 271 62 358 46 664 9 276 5 020 5 861 9 521 5142 15 952 11 283 
1991 111 043 73 956 57 862 9717 4 915 6 020 11465 6 238 18 060 13 000 

1992 99 293 66 997 49 470 10 031 6119 5 993 8 407 3 913 16 368 11927 

1993 86158 55 460 40 911 7796 5 381 4 925 7 252 3 439 16 955 12 284 
1994 98170 65 921 50 998 7 827 5 605 4 406 9144 4 504 17 217 12 546 

Generalhandel 1) 
2) Bis 1981 . Frankreich, Belgien, Luxemburg, N•ederlonde, Italien, Vereinigtes Königreich, Irland, Donemarl<; außerdem ob 1981 . Griechenland, ob 1986· Portugal, Spanien 

BIS 1985 lsland, Norwegen, Schweden, Schweiz, Ösrerreich, Portugal, ab 1986: lsland, Norwegen, Schweden, Finnland, Schweiz, Östenelch. 3) 
4) Palen, Tschechl.che Republik, Slowakei (bis 1992. T.chechoslowakei), Ungarn, Rumanien, Bulgarien, Albon•en sowie die Sowjetunion bzw ihre Nachfolgestooten 

Außenhandel Hamburger Im· und Exporteure 

1975 

Hornburg in Zahlen 1 1996 

1975 und 1994 

Ostasiatische 
Länder 

1994 

Anteil 

am 

deutschen 
Außenhandel 

in % 

12,0 
11 ,8 
12,2 
11,2 
11 ,4 

12,3 
12,6 
13,0 
11 ,4 
11 ,2 

10,7 
8,4 
7,9 
7,4 
7,8 

7,8 
8,3 
7,5 
7,4 
7,5 
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HAMBURGER ZEITREIHEN 

Güterverkehr über See des Hafens Harnburg 1975 bis 1994 

Mio. t 
50.-----------------------------------------------------------------------, 

40 

30 

20 

Stückgut 

10 

darunter Container 

0 
1975 1980 1985 1990 1994 

Güterverkehr über See des Hafens Harnburg 1975 bis 1994 
nach ausgewählten Gütergruppen 

- in 1000 Tonnen -

davon davon Empfang 
darunter darunter und 

Jahr Empfang Stuckgut Massengut Erdöl, Mineral· 
Erze Versand Stückgut Chem~he Eisen und Stahl Massengut Versand 

iilprodukte Erzeugnisse insgesamt 

1975 34 240 6 588 27 652 14 352 1 979 13 941 7 052 1 245 1 665 6 889 48 181 
1976 38120 7 349 30 771 15 086 2 342 14 340 7 424 1 369 1 449 6 916 52 460 
1977 38 788 7 339 31449 15 740 4 494 14 786 8 367 1375 1 732 6 418 53 574 
1978 39 614 7785 31829 15 859 5 239 14 982 9 074 1 338 2 255 5 908 54 596 
1979 46 758 8 098 38 661 17 385 7 361 15 892 9 216 1 461 2 280 6 676 62 651 

1980 44 911 8 497 36415 15158 6 534 17 482 9 659 1 426 2 353 7 823 62 393 
1981 39 234 8 319 30 915 12 825 4871 20 793 11 415 1 688 2 923 9 378 60 027 
1982 38 482 7 696 30 786 13 544 4 889 23 099 10 715 1 853 2 680 12 384 61 581 
1983 29 935 8 048 21 889 8 605 3 706 20 696 11 261 1976 3 249 9 435 so 631 
1984 32 959 8 726 24 233 9 580 6672 20 530 12 552 2 057 3 350 7 978 53 489 

1985 38 380 8 869 29 511 10 590 8 233 21155 12 572 2131 3 442 8 583 59 535 
1986 36 584 9 769 26 815 12112 6 691 18112 12 367 2 213 2 838 5 745 54 696 
1987 37 026 11195 25 831 12 095 4 944 19 544 13 565 2 328 2 765 5 979 56 570 
1988 39114 11613 27 501 13 578 6 375 19 828 13 641 6187 58 942 
1989 36 630 12189 24 441 9 685 7 588 20 952 14 096 6 856 57 582 

1990 39 340 13 967 25 373 11 872 7120 21 758 15 022 2 927 2 068 6 737 61 098 
1991 42 243 14 985 27 258 14110 6 391 22 961 15 290 3 085 1 818 7 670 65 204 
1992 41 522 15 333 26189 13138 6 412 23 359 15 261 3 043 1 5 30 8 098 64 881 
1993 41846 15 899 25 947 12 992 6 787 23 926 16 840 3 470 1 519 7 086 65 772 
1994 41 799 17 639 24160 11192 6 670 26 640 17 847 3 526 1 548 8 793 68 439 
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HAMBURGER ZEiJR.EIHEN ·: ·: ' · l ·. 

Güterverkehr über See im Hafen Hamburg, in den Bremischen Häfen sowie in 
den Häfen Rotterdam und Antwerpen 1975 bis 1994 

Hornburg Bremische Häfen RoHerdom Antwerpen 
Anteil om Anteil om Anteil om Anteil om Jahr 

absolut Gesamtumschlag absolut Gesamtumschlag absolut Gesamtumschlag absolut Gesamtumschlag 
der vier Häfen in % der vier Häfen in % der vier Häfen in % der vier Häfen in % 

- ~... "" -- ~· --- - - -- _"_ . - . . . . --:::-~,· ,...._- -- --- I - . -" - - - . ---.-.-
Umschlag in 1000 Tonnen . , 

1975 48180 12,2 21377 5,4 265 083 67,1 60481 15,3 
1976 52 460 12,3 23193 5,4 283104 66,5 67158 15,8 
1977 53 574 12,8 22 983 5,5 271 908 65,1 69 023 16,5 
1978 54 596 13,0 24 894 5,9 268 713 63,9 72108 17,2 
1979 62 651 13,5 28 065 6,1 292 187 63,1 80 098 17,3 

1980 62 393 14,1 26 961 6,1 272 970 61,9 78 954 17,9 
1981 60 027 14,8 25 766 6,3 243 064 59,8 77 684 19,1 
1982 61 581 15,2 26 222 6,5 236 893 58,3 81 349 20,0 
1983 50 631 13,4 26 611 7,0 224 311 59,2 77 547 20,5 
1984 53 489 13,1 28 577 7,0 239 750 58,7 86 549 21,2 

1985 59 535 14,2 29 827 7,1 244 324 58,4 84 457 20,2 
1986 54 696 13,2 29 493 7,1 241 564 58,4 88106 21,3 
1987 56 570 13,7 30 022 7,3 238 336 57,6 88 719 21,4 
1988 58 942 12,8 31 110 6,8 272 779 59,4 96 266 21,0 
1989 57 583 12,0 32 457 6,8 292 524 61,2 95 469 20,0 

1990 61 097 12,7 30 205 6,3 287 876 59,8 102 009 21,2 
1991 65 204 13,3 30 707 6,3 291 777 59,7 101 346 20,7 
1992 64 881 13,2 29 940 6,1 293 386 59,7 103 627 21,1 
1993 65 772 13,8 28 350 5,9 282 209 59,0 101 854 21,3 
1994 68 438 13,6 30 882 6,1 293 794 58,5 109 494 21,8 

:·· r • J' ' • \: ,f" :, ·-'1"~: .. ~~ ... ~,.-t--~·.:::.-..• - •· .,", .... \;t')..~.f~{':"~-:.~'J ,,.-~~ _.. '·:.~\J 

• ~- ' . ( o n I o,i n er u· m s c h I ri g in 'l E1U 111 • ·." • 
1 

. • :·::~~ • , • ·, · 
r;.\.., r :: < ;;; 0 ' ~A 'I -' $1!. .i;t p' ' ~ I - .. ~~~ ::.:.·"'1- .;: "-:, ' .: 

1975 326 217 15,1 464 967 21,5 1 078 661 49,8 297 268 13,7 
1976 432 516 17,6 468 233 19,0 1 224 725 49,8 335 440 13,6 
1977 470 951 17,4 509 474 18,8 1316977 48,6 414186 15,3 
1978 600 084 17,9 581 706 17,4 I 594 288 47,6 570 668 17,1 
1979 637 402 17,1 686 389 18,4 1 733 463 46,5 666 647 17,9 

1980 783 383 19,1 698 223 17,0 1 900 707 46,3 724 247 17,6 
1981 906 874 19,9 810 793 17,8 2 049148 44,9 794 611 17,4 
1982 889 252 18,9 798 789 17,0 2 158 699 46,0 846 029 18,0 
1983 930 338 18,3 826 815 16,2 2 314 367 45,4 1 025 517 20,1 
1984 1 073 428 18,4 976 255 16,7 2 546 408 43,6 1 247 533 21,3 

1985 1158776 19,1 998 247 16,5 2 654 905 43,8 I 243 009 20,5 
1986 I 245 961 19,2 I 000 505 15,4 2 939 253 45,2 I 313155 20,2 
1987 I 451 351 21,4 1 055 811 15,6 2 838 605 41,8 I 437193 21,2 
1988 I 621 615 21,6 1127 724 15,0 3 288 829 43,8 1 469 949 19,6 
1989 1 727 609 21,5 1 217172 15,2 3 603161 44,9 1 473 746 18,4 

1990 1 979 531 23,6 1197775 14,3 3 665 955 43,7 1 549113 18,5 
1991 2177 836 24,3 1 264 091 14,1 3 765 791 42,0 I 761422 19,6 
1992 2 246 204 23,6 1315191 13,8 4 122 782 43,3 1 835 595 19,3 
1993 2 494 595 25,2 1 357 636 13,7 4161160 42,1 1 876 296 19,0 
1994 2 725 718 24 9 1 480 000 13 5 4 539 000 414 2 208173 20 2 

1) 20.Fuß.E inheilen 
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HAMBURGER ZAHLENSPIEGEL 

Merkmal 
Maß- 1 Monatsdurchschnitt 1995 

April Mai Juni 

1994 
einheil 1993 April 1994 Mai Juni März 

Bevölkerung 

Bevölkerungsstand 
• Bevölkerung um Monatsende insgesomtll 1000 1 699,5 1 704,5 1 703,7 1 703,6 1 703,8 1 707,1 1 707,1 1 706,7 1 706,B 
und zwor männlich 816,4 B19,3 818,7 818,6 818,6 821,5 821,6 821,6 821,8 

weiblich 883,1 885,2 885,0 885,0 885,2 885,6 885,5 885,1 885,0 
Ausländer und Ausländerinnen 241,6 246,1 245,3 245,2 245,1 249,9 250,4 250,4 250,8 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
* Eheschließungen2l Anzahl 714 711 603 1 070 869 574 536 1 018 1 005 
* lebendgeborene3l 1 355 1 350 1 394 1 416 1 322 1 324 1 210 1 266 1 305 
und zwor ausländische lebendgeborene 267 266 266 303 257 263 252 265 264 

' * nichtehelich lebendgeborene 290 298 270 302 297 281 294 273 286 
' * Gestorbene (ohne Totgeborene) 1 725 1 687 1 676 1 510 1 511 1 813 1 689 1 719 1 616 

* durunter im ersten Lebensjahr Gestorbene 10 7 8 6 8 5 3 12 5 
* Überschuß der Geborenen ( +) bzw. Gestorbenen (-) 370 - 337 - 282 - 94 - 189 - 489 - 479 - 453 - 311 
* Eheschließungen 0,4 0,4 0,4 0,6 0,5 0,3 0,3 0,6 0,6 
lebendgeborene 

}""" d. 
0,8 0,8 0,8 0,8 0,8 0,8 0,7 0,7 0,8 

Gestorbene (ohne Totgeborene) Bevölkerung 1,0 1,0 1,0 0,9 0,9 1,1 1,0 1,0 0,9 
Überschuß der Geborenen ( +) bzw. Gestorbenen (-) 0,2 - 0,2 - 0,2 - 0,1 - 0,1 '- 0,3 - 0,3 - 0,3 - 0,2 

, in den ersten 7 Lebenstogen Gestorbene } je 1000 3,2 2,2 1,4 2,1 2,3 3,9 2,3 
Im ersten Lebensjahr Gestorbene lebendgeb. 7,2 5,3 5,7 4,2 6,1 3,8 2,5 9,5 3,8 

Wanderungen 
• Zuzüge über die landesgrenze Anzahl 7 434 6 460 5 817 5 222 6 034 6 543 5 354 5 300 5 894 

. • Fortzüge über die landesgrenze 5 888 5 875 5 358 5 213 5 677 5 725 4 858 5 269 5 463 
* Wanderungsgewinn (+) bzw. ·Verlust(-) + 1 546 + 585 + 459 + 9 + 357 + 818 + 496 + 31 + 431 
Noch Gebieten 
o) Zuzüge ous 

Schleswig-Holstein 1 520 1 617 1 402 1 314 1 543 1 913 1 508 1 604 1 740 
durunter den Umlondkreisen4l 1 009 1 010 975 860 1 004 1190 915 915 1 026 
Niedersuchsen 944 888 816 779 866 977 759 752 821 
durunter den UmlondkreisenSl 419 411 374 357 425 489 380 398 409 
den übrigen Bundesländern 1 762 1 616 1 473 1 275 1 506 1 544 1 259 1 269 1 359 
• dem Ausland 3 209 2 340 2126 1 854 2119 2 109 1 828 1 675 1 974 

b) Fortzüge 
noch Schleswig-Holstein 1 768 1 868 1 569 1 604 1 724 1 788 1 585 1 674 1 795 
durunter in die Umlondkreise4l 1 361 1 467 1 185 1 245 1 348 1 354 1 239 1277 1 350 
noch Niedersuchsen 1 014 1 121 926 952 1 032' 929 948 1104 1 083 
durunter in die UmlondkreiseSl 646 745 589 619 673 565 618 715 689 
in die übrigen Bundesländer 1128 1 152 1 090 922 1 074 1 235 1117 1 119 1 139 
* in dos Ausland 1 979 1 734 1 773 1 735 1 847' 1 773 1 208 1 372 1 446 

c) Wanderungsgewinn (+) bzw -verlust (-)gegenüber 
Schleswig-Holstein Anzahl 248 - 251 - 167 - 290 - 181 + 125 - 77 - 70 - 55 
durunter den Umlondkreisen4l 352 - 457 - 2Hi - 385 - 344 - 164 - 324 - 362 - 324 
Niedersuchsen 70 - 233 - 110 - 173 - 166 + 48 - 189.- 352 - 262 
durunter den UmlondkreisenSl 227 - 334 - 215.- 262.- 248 - 76 - 238 - 317 - 280 
dem Umlond6l insgesamt 579 - 791 - 425.- 647.- 592:- 240.- 562 - 679 - 604 
den übrigen Bundesländern + 634 + 464 + 383 + 353 + 432 + 309 + 142. + 150 + 220 
dem Ausland + 1 230 + 606 + 353 + 119 + 272 + 336 + 620 + 303 + 528 

* Umzüge innerhalb Homburgs 10 623 11 835 10 370 10 245. 10 987. 11 654 9 931 10 381 11157 

Bevölkerungsveränderung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) bzw. -obnohme (-) + 1175 + 248 + 177- 85 + 168 + 329. + 17 - 422 + 120 
Bevölkerungszunahme ( +) bzw. -obnohme (-) Je 1000 der 

Bevölkerung + 0,7 + 0,1 + 0,1 - 0,0 + 0,1 + 0,2 + 0,0 - 0,2 + 0,1 

1) Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 25. Mai 1987.- 2) nach dem Ereignisorl.- 3) von Müllern mit alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg.- 4) Kreise Pinneberg, 
Segeberg, Stormarn und Herzogtum lauenburg.- 5) Landkreise Harburg, lüneburg, Stade und Rotenburg (Wümme).- 6) die acht Umlandkreise zusammen. 
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Merkmal 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
* Insgesamt 
und zwar 
Männer 
* Frauen 
* Ausländer und Ausländerinnen 
* Teilzeitbeschäftigte 
davon Männer 

* Frauen 
in der Wirtschaftsabteilung 
* Energie- und Wasserversorgung, Bergbau 
davon Männer 

* Frauen 
* Verarbeitendes Gewerbe 1l 

davon Männer 
* Frauen 

* Baugewerbe 
davon Männer 

* Frauen 
* Handel 
davon Männer 

* Frauen 
* Verkehr und Nachrichtenübermittlung 
davon Männer 

* Frauen 
* Kreditinstitute und Versicherungsgewerbe 
davon Männer 

* Frauen 
* Dienstleistungen, soweit anderweitig nicht genannt 
davon Männer 

* Frauen 
* Organisationen ohne Erwerbscharakter, private Haushalte 
davon Männer 

* Frauen 
* Gebietskörperschaften und Sozialversicherungen 
davon Männer 

* Frauen 

Merkmal 

HAMBURGER ZAHLENSPIEGEL 

Maß· 
einheil 

Anzahl 

Maß· 
einheil 

Jahresdurchschnitt 1993 

1993 1994 September Dezember 

Beschäftigung 

786 975 774 569 789 938 783 132 

438 325 42B 224 438 439 434 041 
348 649 346 345 351 499 349 091 

69 345 69 569 71 234 70 457 
99 786 101 310 100 297 101146 
9 765 10 565 9 955 10 156 

90 021 90 745 90 342 90 990 

9 509 9 296 9 509 9 453 
7 615 7 401 7 596 7 551 
1 B94 1 B96 1 913 1 902 

149 501 142 352 14B 453 146 223 
111 711 106 047 110 632 10B 950 

37 790 36 305 37 B21 37 273 
39 649 39 8B6 40 540 39 B41 
35 207 35 337 35 993 35 2B6 
4 442 4 549 4 547 4 555 

140 703 137 306 141 671 139 175 
66 995 65 194 67 107 66 079 
73 708 72 112 74 564 73 096 
90 333 B6 124 B9 793 BB 3B7 
65 140 62 100 64 619 63 769 
25 193 24 024 25 174 24 61B 
54 726 54 740 55 OB5 55 159 
26 459 26 325 26 54B 26 622 
2B 26B 2B 415 2B 537 2B 537 

230 819 235 599 232 860 233 127 
93 905 95 755 94 606 94 503 

136 914 139 844 138 254 13B 624 
21167 21 431 21103 21 B19 
7 682 7 653 7572 7 917 

13 4B5 13 77B 13 531 13 902 
47 453 44 B10 47 6BO 47 012 
21 219 20 OB4 21 274 21122 
26 234 24 726 26 406 25 B90 

Monatsdurchschnitt 1994 

1993 1994 September Oktober 

März 

776 506 

42B 341 
34B 165 

69 716 
102 041 

10 479 
91 562 

9 342 
7 441 
1 901 

143 473 
106 773 

36 700 
39 326 
34 752 
4 574 

13B B24 
65 531 
73 293 
87 023 
62 715 
24 30B 
54 B61 
26 350 
2B 511 

234 259 
94 749 

139 510 
21 552 
7 651 

13 901 
44 BB1 
20109 
24 772 

November 

Arbeitslosigkeit, Kurzarbeit, offene Stellen 

* Arbeitslase insgesamt Anzahl 62 929 71 204 70 2B2 71 205 71 531 
und zwar * Männer 3B 2B6 43 790 42 93B 43 475 43 676 

* Frauen 24 643 27 413 27 344 27 730 27 BSS 
* Ausländer und Ausländerinnen 10 65B 12 712 12 651 12 963 13 121 

Arbeitslasenquaten: * Insgesamt % B,6 9,B 9,6 9,B 9,B 
* Männer 9,7 11,2 11,0 11,1 11,2 
* Frauen 7,2 B,1 B,1 8,2 B,2 
* Ausländer und Ausländerinnen 14,5 15,9 15,8 16,2 16,4 
* Jugendliche im Alter von unter 20 Jahren 9,2 10,B 10,5 10,7 10,7 

* Kurzarbeiter Anzahl 11 675 4 705 2 595 1 465 3 499 
* Offene Stellen 4 629 4 196 5 124 5 67B 4 959 

1) einschließlich ohne Angabe des Wirtschokszweigs. 

Hornburg in Zahlen 1 . 1996 

1994 1995 

Juni September Dezember März 

771 108 776 224 765 740 759 997 

426 7B7 42B 912 423 66B 419 256 
344 321 347 312 342 072 340 741 

69 25B 69 903 6B 343 67 622 
100 B36 101 30B 100 967 101 246 

10 497 10 705 11 003 11 142 
90 339 90 603 B9 964 90 104 

9 302 9 249 9 132 8 834 
7 409 7 350 7 255 7 000 
1 B93 1 899 1 B77 1 B34 

141 595 141 665 139 125 142 247 
105 444 105 523 103 942 107 094 

36 151 36 142 35183 35 153 
39 634 40 763 39 B04 39 015 
35 096 36 207 35 302 34 531 
4 53B 4 556 4 502 4 4B4 

136 165 137 2B5 134 725 133 B06 
64 974 65 024 64 417 63 BB4 
71191 72 261 70 30B 69 922 
B5 B11 B5 421 B4 096 77 199 
61 926 61 474 60 B02 54 598 
23 BBS 23 947 23 294 22 601 
54 44B 54 BB1 54 3B2 53 BB3 
26 162 26 346 26 260 26 063 
2B 2B6 2B 535 2B 122 27 B20 

235 271 23B 131 236 342 236 877 
95 925 97 031 96126 96 463 

139 346 141100 140 216 140 414 
21 341 21 2SB 21 327 21 477 
7 545 7 628 7 657 7 632 

13 796 13 630 13 670 13 B45 
44 432 44 431 43 979 43 71B 
19 901 19 901 19 727 19 704 
24 531 24 530 24 252 24 014 

1995 

August September Oktober November 

78112 7B 095 7B 152 79 073 
46 977 47 13B 47 062 47 812 
31 135 30 957 31 090 31 261 
14 B20 15 250 15 50B 15 909 

10,B 10,B 10,B 10,9 
12,2 12,2 12,2 12,4 

9,2 9,1 9,1 9,2 
1B,O 1B,6 18,9 19,4 
14,7 14,9 14,5 14,6 

1 275 961 1 157 2 205 
s 1B1 5 443 s 250 4 664 
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HAMBURGER ZAHLENSPIEGEL . 

Merkmal 

Arbeiter in Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
* männliche Arbeiter 
* weibliche Arbeiter 

Bruttostundenverdienste 
* männliche Arbeiter 
• weibliche Arbeiter 

Angestellte in Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bruttomonotsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 
* weiblich 
Technische Angestellte und Meister 
* männlich 
* weiblich 

Kaufmännische Angestellte im Handel, Kredit· 
und Versicherungsgewerbe 
Bruttomonatsverdienste 
* männliche Angestellte 
* weibliche Angestellte 

Merkmal 

Baugenehmigungen 11 
* Wohngebäude (nur Neubau) 
* durunter mit 1 und 2 Wohnungen 
* umbouter Roum 
* Wohnflüche 
* veranschlagte reine Baukosten 
* Nichtwohngebäude (nur Neubau) 
durunter Büro· und Verwaltungsgebäude 
* umbouter Roum 
* Nutzflüche 
* veranschlagte reine Baukosten 
* Wohnungen insgesamt (olle Boumoßnohmen) 
* Wohnräume insgesamt 

Baufertigstellungen 11 
Wohngebäude (nur Neubau) 
Wohnungen insgesamt (olle Boumoßnohmen) 
Nichtwohngebäude (nur Neubau) 
umbouter Raum 
Nutzflüche 

Preisindizes für Bauwerke21 
Bauleistungen om Souwerk 
* Wohngebäude insgesamt 
Ein· und Zweifamiliengebäude 
Mehrfamiliengebäude 
Bürogebäude 

Maß· 
einheit 

DM 

DM 

Maß· 
einheit 

Jahresdurchschnitt 

1993 1994 April 

Löhne und Gehälter 

4577 4 742 4 669 
3 210 3 301 3 249 

27,50 28,12 27,80 
19,90 20,35 20,10 

6 720 6 970 6 905 
4 867 5 022 4 971 

6477 6 626 6 585 
4 630 4 753 4 696 

5 602 5 790 5778 
4 145 4 282 4 269 

Monatsdurchschnitt 

1993 1994 August 

1994 

Juli 

4 B14 
3311 

28,45 
20,33 

7 009 
5 057 

6 672 
4 809 

5 812 
4 344 

1994 

September 

Bautätigkeit und Wohnungswesen 

Anzahl 134 156 167 145 
91 103 111 90 

1000 m3 235 285 372 287 
1000 m2 45,0 53,2 71,7 45,3 
Mio. DM 139,8 158,9 208,5 132,4 
Anzahl 25 24 34 19 

7 6 7 3 
1000 m3 350 207 421 74 
1000 m2 63,0 39,5 83,7 12,8 
Mio.DM 129,0 106,1 311,8 32,0 
Anzahl 848 878 1 080 695 

3 028 3 124 4 106 2 693 

Anzahl 145 115 50 179 
658 717 503 845 

30 20 7 40 
1000 m3 494 204 260 295 
1000 m2 87,8 39,7 50,1 59,4 

1991~100 110,3 113,6 114,0 
110,4 113,8 114,2 
110,3 113,5 113,9 
109,6 112,6 112,9 

l} die vorliegenden Ergebnisse können sich durch Nachmeldungen ändern. - 2} für Neubau in konventioneller Bauart. 

30 

1995 

Oktober Januar April Juli Oktober 

4 820 4 628 4 880 r 5 065 5 023 
3 348 3 343 3 475 r 3 521 3 476 

28,23 2B,22 28,76 r 29,70 29,40 
20,60 20,51 21,12 21,66 21,04 

7 033 7 050 7 097 r 7 169 7 152 
5 065 5 090 5 148 r 5 222 5 242 

6 643 6 654 6 747 r 6 866 6 957 
4 805 4 763 4 833 r 4 937 5 014 

5 849 5 814 5 848 r 5 889 5 920 
4 299 4 344 4 399 r 4 462 4 483 

1995 

Oktober Juli August September Oktober 

143 161 163 132 73 
88 84 95 66 31 

245 436 377 370 198 
48,2 84,6 75,1 72,1 39,7 

141,5 254,8 229,6 215,3 117,6 
26 21 25 16 12 
9 4 2 4 2 

334 99 153 215 70 
64,4 20,0 25,8 44,2 15,0 

171,5 42,0 41,3 83,9 13,5 
731 1 249 989 1129 706 

2 872 4 785 4 079 4 041 2 335 

167 132 137 90 158 
854 646 634 651 762 

22 29 28 6 20 
92 392 96 26 117 

17,8 77,5 19,1 5,3 24,2 

117,5 
117,8 
117,3 
116,7 
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HAMBURGER ZAHLENSPIEGEL 

Monatsdurchschnitt 1 1994 1995 
Merkmal 

Maß­
einheit 1993 1994 September Oktober November August September Oktober November 

Landwirtschaft 

Tierische Produktion 
* Schlachtmengen 1 l insgesamt 3 009 2 674 3 228 3 124 3 058 2 828 2 210 3 032 2 628 
darunter * Rinder 1 321 1 276 1 721 1 761 1 571 1 792 1 435 2 021 1 743 

*Kälber 265 341 510 304 404 182 227 281 230 
*Schweine 1 421 1 055 995 1 057 1 081 851 547 729 653 

Erzeugte Kuhmilch I 763 824 838 874 840 649 670 744 
* darunter an Molkereien geliefert % 93,1 93,6 90,7 91,1 92,3 91,2 88,4 89,5 
Milchleistung je Kuh und Tag kg 13,8 16,0 17,0 17,2 17,1 12,7 13,5 14,5 

Produzierendes Gewerbe, öffentliche Energieversorgung 

Verarbeitendes Gewerbe213l 
* Beschöltigte41 Anzahl 126 SB9 119 799 119 242 120 225 119 744 
* darunter ArbeiterS! 63 645 SB 940 SB 582 59 240 59 127 
* Geleistete Arbeiterstunden 1000 8 038 7778 7 847 7 801 8 185 
* Bruttolohnsumme Mio. DM 277 269 261 274 342 
* Bruttogehaltsumme 442 439 405 407 547 
* Gesamtumsatz6l 8176 8227 9 204 8 217 8 274 
* darunter Auslandsumsatz 1 022 1 079 1183 1 000 1 201 
Auftragseingang (nominal} 
Insgesamt 1977~100 150,6 157,2 195,8 158,9 154,1 
Inland 128,9 126,0 159,3 121,2 126,4 
Ausland 227,5 26B,3 325,4 293,0 252,5 
Bergbau, Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 154,1 157,5 143,3 166,1 164,9 
Investitionsgütergewerbe 154,6 163,4 231,1 160,8 154,9 
Verbrauchsgütergewerbe 114,7 116,3 117,6 126,5 117,6 

Öffentliche Energieversorgung 
* Stromerzeugung (brutto) Mio. kWhll 163 163 165 149 151 28 234 134 142 
* Stromverbrauch 1 072 1 055 989 1 083 1106 965 992 1 061 1136 
Gasverbrauch 2 402 2 410 1 544 2 530 2 754 1 018 1 892 1 940 3371 

BauhauptgewerbeBI 
* Beschöltigte4l Anzahl 22 231 22 141 22 654 22 006 22145 21 403 21 492 22 160 
darunter Arbeiterll 16 603 16 445 16 877 16 384 16 425 15 722 15 819 16 257 
* Geleistete Arbeitsstunden insgesamt 1000 2 133 2 169 2 470 2 270 2 302 2 292 2 215 2 316 
davon für * Wohnungsbau 492 557 615 563 593 607 565 651 

* gewerblichen und industriellen Bau 1 008 966 1121 1 018 989 968 973 989 
* öffentlichen und Verkehrsbau 633 646 734 689 720 717 677 676 

* Bruttolohnsumme Mio. DM 76 78 80 75 123 80 74 79 
* Bruttogehaltsumme 30 31 29 29 48 31 31 31 
* Baugewerblicher Umsatz (ohne Mehrwertsteuer) insgesamt 429 440 498 447 502 461 466 465 
davon * Wohnungsbau 86 100 101 93 102 112 110 92 

* gewerblicher und industrieller Bau 231 216 261 219 248 236 227 237 
* öffentlicher und Verkehrsbau 112 123 136 135 153 113 129 136 

* Auhragseingang3' insgesamt 1980~ 100 134,2 129,9 107,1 111,7 104,0 211,6 159,6 128,9 

Ausbaugewerbell 
* Beschäftigte Anzahl 9 770 10 132 10 214 10 795 10 686 10 565 10 588 10 509 
darunter Arbeiterll 7 659 7 893 8 009 8 372 8 362 8 252 8 267 8 197 
* Geleistete Arbeitsstunden 1000 1 079 1115 1145 1 269 1 221 1 226 1141 1169 
Bruttolohnsumme Mio. DM 33 34 35 37 43 37 34 37 
Bruttogehaltsumme 12 14 13 14 19 14 14 13 
* Ausbaugewerblicher Umsatz 138 139 135 156 164 165 142 149 

1) aus gewerblichen Sehlochlungen lohne Geflügel); einschließlich Schlachlfetle, jedoch ohne Innereien.- 2) einschließlich Bergbau.- 3) Betriebe von Unternehmen mil im allgemeinen 
20 und mehr Beschäftigten.- 4) einschließlich der tätigen Inhaber.- 5) einschließlich der gewerblich Auszubildenden.- 6) ohne Mehrwertsteuer, einschließlich Verbrauchsleuern.-
7) 1 Mio. kWh = 3600 Gigojoule. - 8) nach der Totalerhebung hochgerechnet. 
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Merkmal 

Außenhandel' l 
Ausfuhr des Landes Hornburg (Speziolhondel)2•31 
und zwar * Waren der Ernährungswirtschalt 

* Waren der Gewerblichen Wirtschalt 
davon * Rohstolle 

* Halbwaren 
• Fertigwaren 
davon • Vorerzeugnisse 

* Enderzeugnisse 
in europäische Länder 
* darunter in EU-Länder41 

Einfuhr des Landes Hornburg (Generolhondel)21 
und zwar • Waren der Ernährungswirtschalt 

• Waren der Gewerblichen Wirtschalt 
davon * Rohstolle 

* Halbwaren 
• Fertigwaren 
davon • Vorerzeugnisse 

• Enderzeugnisse 
aus europäischen Ländern 
* darunter aus EU-Ländern41 

Außenhandel der Hamburger Im· und ExporteureS! 
Ausfuhr 
davon in europäische Länder 

darunter in EU-Länder41 
in außereuropäische Länder 

Einfuhr 
davon aus europäischen Ländern 

darunter aus EU-Ländern41 
aus außereuropäischen Ländern 

Großhandel 
Beschäftigte 
Umsatz insgesamt 
davon Binnengroßhandel 

Außenhandel 

Einzelhandel 
* Beschäftigte 
* Umsatz insgesamt 
darunter Warenhäuser 

Gastgewerbe 
* Beschäftigte 
• Umsatz insgesamt 
darunter Beherbergungsgewerbe 

Gaststättengewerbe 

Fremdenverkehr6l 
* Gästeankünlte 
darunter * von Auslandsgästen 
* Gästeübernachtungen 
darunter von Auslandsgästen 

HAMBURGER ZAHLENSPIEGEL 

Maß· 
einheit 

Monatsdurchschnitt 

1993 1994 Juni 

1994 

Juli August 

Handel, Gastgewerbe und Fremdenverkehr 

Mio. DM 986 1102 1 220 950 1159 
163 177 187 142 175 
823 924 1 034 808 984 

6 8 8 8 9 
114 162 102 164 133: 
702 754 924 636 842 

' 83 98 105 117 95 
619 655 818 519 747 
660 752 926 664 747 
432 514 688 476 494 

3 934 4 013 4 225 3727 3 801 
754 839 906 791 855 

3 179 3174 3 319 2 936 2 947 
208 242 262 270 207 

' 297 274 241 325 269 
2 674 2 659 2 816 2 340 2471 

304 305 297 306 291 
2 370 2 354 2 518 2 035 2 180 
2 OJO · 1 988 1 984 1 849 1 762: 
1511 1 461 1 471 1 410 1 426 

2 668 3 292 3 183 2 790 3170 
1 908' 2 467 2 442 2 035 2191 
1 365 1 884 2 023 1 624 1 760 

760 825 741 755 979 
4 512 4 889 5 276 4 564 4 532 
2 714 3 027 3 100 2 834 2 695 
2 044 2 366 2 604 2 341 2 275 
1 799 1 862 2 176 1 730 1 837 

1986 ~ 100 103,2 99,5 99,9 99,1 99,6. 
94,8 99,0 103,1 90,9 r 98,8. 

104,6 109,3 114,8 102,4 111,4 
86,2 89,9 92,6 80,6 r 87,6 

1986~ 100 104,3 101,6 100,4 100,6 101,4 
134,1 132,0 120,4 120,9 r 121,2 
116,5 109,6 95,8 101,5 97,2 

1986 ~ 100 123,2 118,8 119,2 118,4 117,7 
147,9 143,8 143,4 136,7 r 133,0. 
163,5 163,9 168,2 143,6 r 139,9 
143,2 137,3 132,8 133,9 r 132,0 

1000 178 182 200 190 193 
42 40 48 50 47 

330 343 371 362 364 
80 79 90 96 89 

1995 

Mai Juni Juli August 

1 083 1 331 1175 1 070 
181 222 183 204 
903 1109 992 866 

14 18 16 13 
161 178 163 139 
728 913 813 714 
134 121 106 134 
594 792 707 581 
720 906 854 742 
557 692 597 562 

3 680 3 678 3 442 3 475 
807 800 870 746 

2 873 2 878 2 573 2729 
261 232 290 293 
288 233 211 266 

2 325 2 413 2071 2 170 
369 349 323 318 

1 956 2 064 1 748 1 852 
1 586 1 682 1 485 1 441 
1 206 1 352 1 049 1 074 

3 103 3 598 3 274 2 966 
2 255 2 588 2 364 2181 
1 834 2 111 1811 1 739 

848 1 010 910 785 
5 044 4 860 4 623 4 592 
3 062 2 987 2 823 2 577 
2 643 2 613 2 284; 2 132 
1 982 1 873 1 800 2 015 

222 214 189 188 
45 46 48 43 

406 400 343 348 
83 83 89 80 

1) Quelle: Statistisches Bundesamt. - 2) Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezialhandel und Generalhandel ist eine Saldierung der Einfuhr· und Ausfuhrergebnisse nicht vertrat· 
bar. - 3) Nochgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat. - 4) Gebietsstand 
1. Januar 1995.- 5) Nachgewiesen werden nur die Waren, die von Hamburger Firmen über hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden.- 6) ohne 
Massen- und Privatquartiere. 
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Merkmal 

SeeschiHahrt 
Angekommene Schiffe 
Güterverkehr über See 
davon Empfang 

durunter Sock- und Stückgut 
Versund 
durunter Sock- und Stückgut 

Umgeschlagene (ontoinerll 
ln Containern umgeschlagene Güter2l 

BinnenschiHahrt 
* Güterempfang 
* Güterversand 

Luftverkehrll 
Starts und Landungen 
Fluggäste 
Frucht 
Luftpost 

Personenbeförderung im Stadtverkehr4l 
Schnellbohnen 
Busse (ohne private) 

KraftfahrzeugeS! 
* Zulassungen fabrikneuer Krollfuhrzeuge 
* durunter Personenkroltwogen6l 

* Lostkrollwogen 

Straßenverkehrsunfälle 
Unfälle insgesamt 
* durunter Unfälle mit Personenschaden 
* Getötete Personen 
* Verletzte Personen 

* lnsolvenzen insgesamt 
durunter * Unternehmen 

* übrige Gemeinschuldner 
* Beantragte Konkurse 
* durunter mangels Masse abgelehnt 

Mittelwerte1l 
Luftdruck BI 

Lufttemperatur 
Relative Luftfeuchtigkeit 
Wind9l 
Bewölkung10l 

Summenwerte 
Sonnenscheindauer 
luge mit Niederschlügen 11 l 
Niederschlagshöhe 

HAMBURGER ZAHLENSPIEGEL 

Monatsdurchschnitt 1994 1995 Maß­
einheit 1993 1994 September Oktober November August September Oktober November 

Verkehr 

Anzahl 1 003 1 016 997 997 996 s 1 113 s 1 025 s 1 056 s 1 015 
1000 I 5 481 5 703 7 289 5 608 5 719 6118 5 970 6 278 5 905 

3 487 3 483 3 641 3 386 3 358 3 855 3 665 3 885 3 537 
1 325 1 470 1 465 1 556 1 485 1 494 1 437 1 459 1 427 
1 994 2 220 3 648 2 222 2 361 2 264 2 305 2 393 p 2 368 
1 403 1 487 1 411 1 595 1 548 p 1 440 p 1 472 p 1 545 p 1 552 

Anzahl 207 178 227 143 228 614 244 102 236 211 242 910 247 391 249 242 247 077 
1000 I 2106 1 959 1 912 2 049 2 063 2 396 2 405 2 476 2 505 

1000 I 324 385 425 371 383 440 495 420 437 
360 419 389 409 465 488 492 440 543 

9 664 9 530 10 594 10 597 9 492 p 11 080 p 10 847 p 11 002 9 808 
Anzahl 

p 
603 441 630 383 764 946 771 845 586 310 p 692 740 p 807 239 p 822 721 p 618 717 

2 858 2 968 3 163 3 210 3 073 p 2 900 p 3133 p 3 098 p 3 059 
1 900 1 863 1 912 1 844 1 983 p 1 904 p 2 003 p 1 848 p 2 067 

28 195 28 568 27 769 28 576 30 892 27 848 
1000 

21 662 21 925 21 266 22 002 23 724 21 317 

5 770 5 984 6 161 5 375 5 597 4 767 6 544 5 540 5 632 
Anzahl 

5 083 5 195 4 992 4 752 5 226 4 120 5 577 5 072 5 152 
332 458 956 454 244 333 726 294 326 

4 749 4 545 4 743 4 756 4 767 3 540 3 988 3 488 4 719 
764 778 869 805 765 856 927 778 819 

6 5 4 6 6 2 2 4 3 
997 1 012 1100 1 083 1 006 1 092 1 249 1 006 1 060 

lnsolvenzen 

Anzahl 54 64 63 74 61 76 44 71 54 
40 47 46 58 47 61 37 57 40 
15 17 17 16 14 15 7 14 14 
54 64 63 74 61 75 43 71 54 
39 46 45 50 48 53 29 49 41 

Meteorologische Beobochtungen 

hPo 1 016,0 1 014,3 1 011,6 1 015,7 1 018,1 1 016,9 1 010,4 1 020,7 
0( 9,3 10,5 14,0 8,7 8,1 20,4 14,4 13,1 
% 76 75 82 78 83 62 81 83 

Stärke 3 4 3 3 3 3 3 3 
Grod 5,6 5,5 5,3 5,5 6,5 3,6 5,6 5,4 

Std. 125,2 143,7 103,2 123,7 59,6 299,7 126,4 122,5 
Anzahl 17 17 13 16 14 6 17 13 

mm 75,0 76,2 78,9 51,9 72,0 52,1 124,6 25,8 

1) umgerechnet auf 20-Fuß.Einheiten. - 2) einschließlich Eigengewicht der beladenen Container. - 3) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 4) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger 
Verkehrsverbundes.- 5) Quelle: Krakfahrt-Bundesomt Flensburg.- 6) einschließlich Kombinationskrakwagen.- 7) errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung.- 8) reduziert auf 
0 °(, Normalschwere und Meeresspiegel. - 9) Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala. - 1 OJ Bewälkungsgrade: 0 bis 8 IO=wolkenlos, 8=ganz bedeckt). - 11) Tage mit 0,1 mm 
oder mehr Niederschlägen. 
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Merkmal 

Bevölkerung insgesamt1l 

darunter Ausländer 
und Ausländerinnen 

Lebendgeborene 

darunter ausländisch 

Gestorbene 

Geborenen- ( +) bzw. 
Gestorbenenüberschuß (-) 

Zuzüge 

Fortzüge 

Wanderungsgewinn ( +) 
bzw. ·Verlust (-) 

Bevölkerungszu- (+) 
bzw. -abnehme (-) 

Umzüge 
innerhalb der Stadt 

pllichtig Beschäftigte 
insgesamt 

davon Männer 

Frauen 

Arbeitslose insgesamt 

und zwar Mönner 

Frauen 

Ausländer und 
Ausländerinnen 

Arbeitslosenquote 

Offene Stellen 

Kurzarbeiter 

HAMBURG IM STÄDTEVERGLEICH 

Berichts· Düssel· Frankfurt 
Maßeinheit zeit Hamburg Berlin Bremen Dresden dorl am Main Hannover 

Bevölkerung 
1000 

% 

Anzahl 

% 

Anzahl 

Anzahl 

je 1000 der 
Bevölkerung 

Anzahl 

4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

4. Vj. 94 -
3. Vj. 94 -

4. Vj. 94 -
3. Vj. 94 -

4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

1 705,9 
1 705,1 

14,6 
14,5 

4 022 
4197 

20,6 
18,4 

4 998 
5 213 

976 -
1 016 -

0,6 -
0,6 -

20 245 
20 883 

Anzahl 4. Vj. 94 18 506 
3. Vj. 94 18 560 

Anzahl 4. Vj. 94 + 1 739 -
3. Vj. 94 + 2 323 + 

je 1000 der 4. Vj. 94 + 1,0 -
Bevölkerung 3. Vj. 94 + 1,4 + 

3 472,0 
3 476,6 

11,7 
11,6 

7 102 
7 425 

21,1 
20,4 

10004 
10 535 

2 902 -
3110 -

0,8 -
0,9 -

29 733 
31 622 

31 398 
29 852 

1665 -
1 770 -

0,5 -
0,5 -

549,2 
550,4 

12,9 
12,7 

1 233 
1 319 

17,4 
15,6 

1 632 
1 587 

399 -
268 -

0,7 -
0,5 -

5 788 
5 700 

6 599 
5 997 

811 -
297 -

1,5 -
0,5 -

474,4 
476,7 

2,9 
2,8 

603 
630 

4,5 
3,2 

1 341 
1 279 

738 -
649 -

1,6 -
1,4 -

4771 
4 474 

6 314 
4 673 

1 543 + 
199 + 

3,2 + 
0,4 + 

Anzahl 4. Vj. 94 + 7 63 -
3. Vj. 94 + 1 307 -

4 567 - 1 210 - 2 281 -
1 340 - 565 - 848 -

je 1000 der 4. Vj. 94 + 0,4 -
Bevölkerung 3. Vj. 94 + 0,8 -

Anzahl 4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

43 773 
33 310 

je 1000 der 4. Vj. 94 25,7 
Bevölkerung 3. Vj. 94 19,5 

1,3 - 2,2 -
0,4 - 1,0 -

89197 13 279 
82 054 11 538 

25,7 24,2 
23,6 21,0 

1000 4. Vj. 94 765,7 1 277,4 247,4 
250,B 3. Vj. 94 

4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

776,2 1 294,4 

423,7 658,7 
428,9 674,6 

342,1 
347,3 

618,7 
619,8 

146,1 
148,2 

101,3 
102,6 

4,8 -
1,8 -

8 387 
7 982 

17,6 
16,7 

572,6 
572,9 

16,4 

1 453 
1 426 

20,4 
21,6 

1 845 
1 70S 

392 -
279 -

0,7 -
0,5 -

7 695 
4 093 

652,4 
655,2 

26,8 
27,2 

1 568 
1 563 

37,7 
36,0 

1 917 
1 885 

349 -
322 -

0,5 -
0,5 -

10 698 
12 821 

7 579 13122 
3 955 13 480 

116 - 2 424 -
138 - 659 + 

0,2 - 3,7 -
0,2 - 1,0 + 

276 - 2773 -
141 - 981 + 

0,5 - 4,2 -
0,2 - 1,5 + 

12181 10819 
10499 12819 

21,3 16,5 
18,3 19,6 

343,3 
350,8 

193,2 
197,9 

150,1 
152,9 

468,3 
475,8 

273,3 
277,6 

195,0 
198,2 

525,8 
526,6 

13,7 

1 371 
1421 

20,2 
20,8 

1 654 
1 596 

283 -
175 -

0,5 -
0,3 + 

7 707 
8 145 

8 294 
7759 

587 -
386 + 

1,1 -
0,7 + 

870 -
211 + 

1,7 -
0,4 + 

15 513 
11 735 

29,5 
22,3 

293,8 
294,7 

163,8 
164,9 

130,0 
129,8 

Köln Leipzig München Nürnberg Stuttgart 

963,8 
964,3 

18,7 

2 607 
2 652 

26,6 
25,9 

2 700 
2 680 

93 -
28 -

0,1 -
0,0 -

10 225 
5 536 

10 645 
4 481 

420 -
1 055 -

0,4 -
1,1 -

481,1 
485,0 

3,3 
3,1 

639 
618 

3,4 
4,9 

1 574 
1 571 

935 -
953 + 

1,9 -
2,0 + 

3722 
3 222 

6 714 
4 891 

2992 -
1 669 -

6,2 -
3,4 -

513 - 3927 -
1 027 - 2 622 -

0,5 - 8,1 -
1,1 - 5,4 -

20 952 
18 474 

21,7 
19,2 

430,7 
436,2 

248,2 
251,6 

182,5 
184,6 

1 244,7 
1 248,3 

24,2 

3 134 
3 083 

26,1 
26,8 

3 415 
2 946 

281 -
137 -

0,2 -
0,1 -

19 639 
21 645 

22 934 
24 599 

3 295 -
2 954 -

2,6 -
2,4 -

3 576 -
2 817 -

2,9 -
2,3 -

32 225 
30455 

25,9 
24,4 

660,3 
672,3 

357,6 
365,6 

302,7 
306,7 

495,8 
497,6 

16,4 

1136 
1190 

1 545 
1 523 

409 -
333 + 

0,8 + 
0,7 + 

7 420 
8 249 

588,5 
590,5 

24,6 
24,6 

1 544 
1 429 

31,7 
31,3 

1 566 
1 397 

22 
32 

0,0 
0,1 

10 429 
10 793 

8 748 12 382 
8 554 12 348 

1 328 - 1 953 
305 - 1 555 

2,7 - 3,3 
0,6 - 2,6 

1 737 - 1 975 
638 - 1 523 

3,5 - 3,4 
1,3 - 2,6 

11 575 13166 
10423 12481 

23,3 22,3 
20,9 21,1 

273,7 
280,1 

154,4 
157,7 

119,3 
122,5 

351,7 
357,7 

202,0 

149,8 

Anzahl 4. Vj. 94 73942 206154 29380 23965 31279 42621 45756 55166 31003 56458 25422 22946 

% 

Anzahl 

3. Vj. 94 

4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

3. Vj. 95 
4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

70 282 202 594 29 710 25 521 30 844 42 575 45 547 54 483 32 219 52 989 24 981 22 855 

45 190 
42 938 

28 752 
27 344 

13 703 
12 651 

10,8 

112 637 
106 809 

93 517 
95 785 

33 775 
30 823 

10,1 12,9 
9,6 

4 421 12 346 
5124 13479 

1 563 2 993 
2 595 3 932 

17 663 
17 490 

11 717 
12 220 

4 524 
4 366 

12,3 
12,4 
12,5 

1 228 
1 589 

3 457 
2940 

9 070 
9 743 

14 895 
15 778 

379 
396 

10,5 
11,4 

1 993 
2 390 

1 900 

19 362 
18 921 

11 917 
11 923 

7 248 
6 959 

10,8 
11,8 
11,6 

2 075 
2 240 

552 
859 

25 934 
25 744 

16 687 
16 831 

13 063 
13 280 

7,9 
7,5 
7,5 

5 436 
5 575 

1 078 
1187 

27 076 
26 855 

18 680 
18 692 

9 567 
9 227 

12,0 
12,3 
12,3 

1 676 
2 026 

658 
353 

34 653 
33 863 

20513 
20 620 

14 732 
14 236 

13,3 
13,0 
12,9 

3 581 
3 871 

815 
1 238 

10 940 
10 959 

20 063 
21 260 

485 
454 

11,2 
11,6 

3 787 
3 603 

33 363 
30 223 

23 095 
22 766 

15 844 
14 183 

5,8 
6,0 
5,6 

8 623 
9 831 

7 650 
2 669 

14 172 
13 715 

11 250 
11 266 

6 529 
6 215 

8,6 
9,4 
9,2 

1 869 
2 487 

1 458 
1 677 

14 374 
14 207 

8 572 
8 648 

9 307 
9 092 

8,3 
8,5 
8,4 

3 319 
3 520 

1 565 
711 

1) Am Ende des Berichtszeitraumes. 

34 Harnburg in Zahlen 1. 1996 



HAMBURG IM STÄDTEVERGLEICH 

Merkmal 
Berichts· 

Maßeinheit zeit Hamburg Berlin Bremen Dresden 
Düssel· Frankfurt 

dorf am Main Hannover Köln Leipzig München Nürnberg Stuftgart 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe (Industrie und Verarbeitendes Handwerk) 11 

Beschältigte21 

Bruttolohn- und 
-gehaltsumme 

Umsatz aus 
Eigenerzeugung31 

Gesamtumsatz31 

darunter Auslands· 
umsatz31 

Gesomtumsatz31 

Beschältigte21 

Baugewerblicher 
Umsatz31 

Fertiggestellte 
Wohnungen41 

Gäste 

Übernachtungen 

darunter von 
ausländischen Gästen 

Übernachtungen 

Zulassung fabrikneuer 
Kraftfahrzeuge 

darunter Pkw51 

Gewerbesteuer nach 
Ertrag und Kapital61 
(Gemeindeanteill 

Lohn- und 
Einkommensteuer 
(Gemeindeanteill 

Anzahl 4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

je 1000 der 4. Vj. 94 
Bevölkerung 3. Vj. 94 

Mio. DM 4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

1000 DM je 4. Vj. 94 
Beschäftigtein 3. Vj. 94 

Mio. DM 4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

1 000 DM pro 4. Vj. 94 
Kopl der Bev. 3. Vj. 94 

1000 DM je 4. Vj. 94 
Beschäftigtein 3. Vj. 94 

Anzahl 4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

Mio. DM 4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

Anzahl 4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

je 1000 der 4. Vj. 94 
Bevölkerung 3. Vj. 94 

1000 4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

je 1000 der 4. Vj. 94 
Bevölkerung 3. Vj. 94 

Anzahl 4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

Mio. DM 4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

DM pro Kopf 4. Vj. 94 
der Bevölkerung 3. Vj. 94 

Mio. DM 4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

DM pro Kopf 4. Vj. 94 
der Bevölkerung 3. Vj. 94 

119 339 
119 226 

70 
70 

2 344 
2 004 

19,7 
16,8 

11 266 
11722 

25 281 
25 312 

3 493 
3 170 

14,8 
14,9 

211,9 
212,4 

162 085 
167 527 

47 
48 

2 743 
2 404 

16,6 
14,1 

15 088 
14 420 

16 038 
15 219 

2 335 
2119 

4,6 
4,4 

97,3 
89,6 

62 320 
63 886 

113 
116 

1140 
1 015 

18,1 
15,8 

6 908 
6 408 

7 395 
6 737 

3 360 
3 195 

13,5 
12,3 

117,2 
105,2 

19 560 
20 237 

41 
42 

224 
207 

11,3 
10,2 

1 082 
1 063 

1134 
1130 

71 
77 

2,4 
2,4 

57,0 
55,5 

53 157 
54 687 

93 
95 

1 095 
950 

20,3 
17,3 

4 400 
4 072 

5 084 
4 743 

1 397 
1 240 

8,9 
8,3 

94,3 
86,1 

78 609 58 465 
80 371 58 936 

120 111 
123 112 

174B- 1081 
1 459 947 

22,0 18,4 
18,0 16,0 

4 689 3 95B 
4116 3619 

6 933 4 393 
6 227 4 048 

2100 1414 
1 767 1 267 

10,6 
9,5 

87,2 
76,9 

8,3 
7,7 

74,8 
68,6 

73 052 
74 362 

76 
77 

1 589 
1 394 

21,6 
18,7 

7 818 
6 954 

8 710 
7 735 

2 351 
2 073 

9,0 
8,0 

118,2 
103,8 

Bauhauptgewerbe1 l und Wohnungen 

21 749 
22 654 

1 625 
1 417 

3 503 
1 717 

2,1 
1,0 

553,7 
597,9 

1 023,2 
1140,3 

234,6 
280,3 

600 
669 

49 BOB 
49 581 

3 246 
2 800 

7 692 
1 397 

2,2 
0,4 

753,9 
837,5 

1 743,8 
2 063,6 

414,5 
629,4 

502 
593 

16 944 22 775 
16 526 24 845 

15 350 20 015 
13 951 21 393 

7 106 
7 285 

399 
123 

920 
271 

1,7 
0,5 

11 590 
10 978 

703 
519 

1 710 

3,6 

8 287 
8 B47 

521 
535 

1 552 
615 

2,7 
1,1 

Fremdenverkehr 

129,5 
127,8 

240,3 
254,4 

49,0 
61,9 

437 
462 

146,6 
163,5 

312,5 
350,9 

2B,O 
47,0 

657 
735 

279,4 
249,0 

519,5 
490,3 

189,4 
191,0 

907 
856 

Straßenverkehr 

5 094 
4 973 

4 642 
4 250 

7 646 
3 495 

6 892 
3 038 

7 325 
7 138 

6 799 
6 378 

11 793 
12 225 

623 
605 

3 811 
523 

5,8 
0,8 

436,5 
488,4 

787,0 
BB1,4 

442,7 
539,0 

1204 
1344 

8184 
8 653 

7 363 
7 372 

Gemeindliche Steuereinnahmen 

404 
470 

237 
276 

446 
331 

262 
194 

357 
364 

103 
105 

583 
442 

168 
127 

109 
95 

198 
172 

114 
85 

208 
154 

26 
26 

55 
55 

53 
25 

112 
52 

160 
212 

279 
370 

226 
104 

395 
181 

275 
391 

421 
597 

237 
118 

362 
180 

5 897 
6 155 

429 
352 

1 237 
1 051 

2,4 
2,0 

137,7 
146,3 

237,3 
260,6 

49,6 
67,5 

451 
495 

4 633 

9 413 
9 617 

480 
500 

4117 
381 

4,3 
0,4 

322,5 
341,3 

605,9 
625,8 

206,9 
257,8 

628 
649 

4728 12410 

3B92 10749 
3 309 10 664 

544 
396 

1034 
752 

335 
166 

636 
315 

231 
202 

240 
209 

335 
154 

348 
160 

14 883 134 449 
14 923 139 623 

31 lOB 
31 112 

185 3 052 
170 2742 

12,4 22,3 
11,4 19,7 

562 12 971 
526 14814 

596 15 094 
558 16 776 

33 6 352 
23 7 136 

1,2 
1,2 

40,0 
37,3 

11022 
11 442 

745 
635 

579 
47 

1,2 
0,1 

92,1 
92,3 

223,9 
219,9 

34,0 
40,B 

464 
452 

24 
32 

50 
65 

55 
26 

114 
53 

12,1 
13,5 

110,1 
120,2 

23 936 
23 856 

4 960 
3 414 

1 065 
1 391 

0,9 
1,1 

752,2 
859,3 

1 507,8 
1 711,0 

5B9,6 
816,1 

1210 
1369 

27 474 
25 408 

25 960 
22 848 

309 
460 

248 
368 

434 
255 

348 
204 

72 337 
73 671 

146 
148 

1 228 
1138 

16,8 
15,4 

4 262 
3 845 

4 807 
4 256 

1 223 
9B5 

9,7 
8,6 

65,8 
57,6 

8 527 
8 609 

1 411 
1 001 

1 792 
372 

3,6 
0,7 

235,9 
203,6 

421,6 
353,2 

103,1 
97,7 

849 
709 

4 899 
4 936 

4 408 
4 249 

123 
118 

248 
236 

188 
78 

378 
156 

88 652 
89 790 

150 
152 

1 906 
1 695 

21,4 
18,7 

6 807 
5 237 

8 060 
6 287 

2 461 
1 792 

13,7 
10,7 

90,3 
69,3 

9 448 
9 791 

680 
593 

1196 

2,0 

187,1 
149,5 

362,7 
305,2 

104,3 
95,B 

615 
516 

7 872 
8 317 

191 
141 

325 
239 

215 
102 

364 
172 

1) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschähigten. - 2) am Ende des Berichtszeitraumes. - 3) ohne Mehrwertsteuer. - 4) alle Baumaßnahmen. - 5) einschließlich 
Kombinationskraftwagen. - 6) nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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NEU ERSCHIENEN 

Hamburger Straßenverzeichnis 1995 

Statistische Berichte: 

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit: 

- Bevölkerungsentwicklung Juni 1995 

Produzierendes Gewerbe: 

- Bauhauptgewerbe September 199 5 

- Ausbaugewerbe September 199 5 

- Das Handwerk im 3. Vierteljahr 1995 

Handel und Gastgewerbe: 

- Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr September 1995 

Verkehr: 

- Straßenverkehrsunfälle Juni 1995 
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VERÖFFENTLICHUNGEN DES STATISTISCHEN LANDESAMTES . 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" er­
scheint zwölfmal jährlich; sie enthält textliche 
Darstellungen über wichtige statistische Ergeb­
nisse sowie mehrere ständige Zahlenübersich­
ten. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der aktuel­
len Berichterstattung. Für die einzelnen Sach­
gebiete sind besondere Berichtsreihen gebildet 
worden, die größtenteils von allen Statistischen 
Landesämtern veröffentlicht werden. 

Statistisches Taschenbuch 
Das jährlich erscheinende Statistische Taschen­
buch bietet in handlicher Aufmachung die 
wichtigsten Ergebnisse aus allen Bereichen der 
amtlichen Statistik in tabellarischer Darstel­
lung. Soweit möglich, wurden in Regionalta­
bellen neben Ergebnissen für die Bundesländer 
auch Vergleichsdaten für ausgewählte Groß­
städte und an Harnburg angrenzende Kreise 
nachgewiesen. 

Das "Statistische Taschenbuch" 1995 ist 
248 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
r8,-DM. 

Hamburg - Daten und 
Informationen 
In diesem jährlich in Deutsch und Englisch 
(Hamburg Factsand Figures) herausgegebenen 
Faltblatt wird ein breites Spektrum von Eckda­
ten aus vielen Bereichen der Statistik in knap­
per Form dargeboten. Das Faltblatt wird Inter­
essenten kostenlos überlassen. 

Straßen- und Gebiets­
verzeichnis 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis enrhälr 
die amtlich benannten Verkehrsflächen, alpha­
betisch geordnet, mit Angabe der Ortsteile, 
Stadtteile, Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, 
Zustellpostämter, Polizeireviere und Schlüssel­
nummern der Grundbuchbezirke; zudem wer­
den die Standesamts-, Finanzamts- und Amts­
gerichtsbezirke aufgeführt. Das Verzeichnis 
umfaßt des weiteren eine Zusammenstellung 
der Hamburger Kleingartenvereine. 

Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 377 
Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt (ein­
schließlich der jeweils aktuellsten Nachträge) 
15,- DM (zur Zeit vergriffen). 

Ersatzweise wird das "Hamburger Straßen­
verzeichnis 199( mit den aktuellen Postleit­
zahlen angeboten. Es ist 230 Seiten stark, der 
Verkaufspreis beträgt 15,- DM. 

Hamburg in Karten 
Der Atlas "Hamburg in Karten - 70 Themen 
der Volkszählung '87'' ist 1992 erschienen. Er 
enthält zahlreiche Informationen zur Sozial-
struktur der Hamburger Stadtteile. 

Die Veröffentlichung besteht aus einem 
Schuber mit 70 lose eingelegten farbigen Stadt-
teilkarten und kostet 20,- DM. 

Statistik des Hamburgischen 
Staates 
In dieser Reihe erscheinen Quellenwerke mit 
tiefgegliederten Tabellen aus Großzählungen 
und wichtigen laufenden Statistiken. Darüber 
hinaus werden in dieser Reihe die Ergebnisse 
von Wahlen ausführlich dokumentiert. 

In den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 117 Handel und Schiffahn des Hafens 

Harnburg 1975 
Heft u8 Regionalstatistik- Daten für die 

Region Harnburg/Umland 1976 
(vergriffen) 

Heft II9 Die Wahl zum Bundestag 
am 3· Oktober 1976 

Heft 120 Handel und Schiffahn des Hafens 
Harnburg 1976 

Heft 121 Handel und Schiffahn des Hafens 
Harnburg 1977 (vergriffen) 

Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4· Juni 

1978 
Heft 125 Handel und Schiffahn des Hafens 

Harnburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Paria-

ment am IO. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik - Bevölkerungs-

enrwicklung in der Region 
Harnburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9· Deutschen Bundes-
tag am 5· Oktober 1980 (vergrif-
fen) 

Heft 130 Handel und Schiffahn des Hafens 
Harnburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahn des Hafens 
Harnburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 
1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 

1979 
Heft 134 Handel und Schiffahn des Hafens 

Harnburg 1981 

Heft 135 Produzierendes Gewerbe 198o/8r 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 

1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik- Baufenigstel-

Iungen im Wohnbau und 
Wohnungsbestand in der Region 
Harnburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und Wahl 
zu den Bezirksversammlungen am 
19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum IO. Deutschen Bundes-
tag am 6. Marz 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahn des Hafens 
Harnburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Paria-
ment am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 
Heft 145 Handel und Schiffahn des Hafens 

Harnburg 1985 
Heft 146 Handels- und Gastsrattenzahlung 

1985 
Heft 147 Wahl zum II. Deutschen Bundes-

tag am 25. Januar 1987 
Heft 148 Wahlen zur Bürgerschaft und zu 

den Bezirksversammlungen am 
9· November 1986 und 17. Mai 
1987 
Teil r: Wahlen am 9· November 
1986 
Teil2: Wahlen am 17. Mai 1987 

Heft 149 Wahlen zum Europäischen 
Parlament am 18. Juni 1989 

Heft 150 Produzierendes Gewerbe 1984 bis 

1989 
Heft 151 Bundestagswahl am 2. Dezember 

1990 
Heft 152 Die Arbeitsstättenzählung in 

Harnburg am 25. Mai 1987 
Heft 153 Die Volks- und Berufszählung in 

Harnburg am 25. Mai 1987 
- Landesergebnisse -

Heft 154 Die Gebäude- und Wohnungszäh-
lung in Harnburg am 25. Mai 1987 
- Landes- und Bezirksergebnisse -

Heft 155 Die Volks- und Berufszählung in 
Harnburg am 25. Mai 1987 
- Pendelwanderung -

Heft 156 Wahlen zur Bürgerschaft und zu 
den Bezirksversammlungen am 2. 
Juni 1991 

Heft 157 Wahlen zur Bürgerschaft· und zu 
den Bezirksversammlungen am 
19. September 1993 
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